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bei Wiederholungen entsprechenderRabatt . Größere Anzeigen werdentags
vorher erbeten. — Platzbejtimmungen unverbindlich. Reklamezeile 50 Pf.
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vom Tage.
Im 50 000 Einwohner Zählenden Schaumburg - Lippe

brachte der Gcneralyardon ein bisher nicht besteuertes Ver¬
mögen non 50 000 Mark Zu Tage. j

»

Kardinal KoPP hat in seinem Geschäft soviel verdient,
daß er laut Testament ein Privatvermögen von 7 Millionen
Mark hinterlictz.

»
Der Kronprinz und Dr . Karl Peters haben ihre selbst¬

verständlich parallel lausenden Ansichten über eine Vermeh¬
rung des deutschen Kolonialbesitzes ausgetauscht.

Tie französische Regierung hat dem Vorsitzenden der
Landcsversicherungsanstalt Berlin , Dr . Freund , wegen
sozialer Verdienste das Kreuz der Ehrenlegion verliehen.

kitmlktlnz des RirinsluW i» 8»Pii.
Von Sen Katar ) ama.

Der Mariuefkandal , der die -ha-up-tsächlichsts Bevcon-
-lassung für den Sturz des Ministeriums Jamamoto ge¬
wesen ist, hat einen hohen Grad von Korruption und
.Fäulnis in den Kreisen der Marine offenbart . Das
Schlimmste , daß gerade diejenigen Offiziere , die zu steif¬
nackig und ehrlich waren , um sich zu Komplizen der an¬
rüchigen Kameraden zu machen , die eigentlich Opfer der
schmutzigenAffäre geworden sind. So wurden Katag-iri und
Oka zum Rücktritt gezwungen, Rang und Titel wurde 'ihnen
genommen . Eine Reihe hoher Offiziere, unter
anderem der Vizeadmiral Matenmoto wurden verhaftet . Der
Letztere ist Leiter der Marinewerften, wo viele Ar¬
beiter beschäftigt sind . Auch der Agent einer englischen
S ch iff b a u f i rma und der Direktor der Mitsu -ri -Werke
sind unter dem Verdacht, an den -Bestechungsgefchichtenbe¬
teiligt zu sein, verhaftet worden. Diese Verhaftungen
lieferten immer wieder neues Material , uNd neue Sistie¬
rungen waren die Folge . Dagegen wurde die Anklage
gegen den Engländer Pooley und den Direktor Herrmann
von den Sismens -SHuckert-Werken, wie es heißt , auf
Grund des Eingreifens ihrer Negierungen fallen gelassen. .

Aber ein Japaner namens Joshida , der zwischen den
Siemen s - Schucks rtw -erk -e -n und den Marineoffi¬
zieren den Vermittler gespielt hatte , wurde verhaftet . Das
Gericht sagte , -daß er alles gestanden habe, ivas er wisse.
Dieser Mann beging im Gefängnis Selbstmord , oder er !
wurde gemordet . Was immer die Wahrheit fein mag , Tat -- !

fache ist , daß dieser für die Enthüllung des Skandals wich¬
tige Verbrecher am 17 . März im Gefängnis gestorben ist,
gerade zur rechten Zeit , ehe die Angelegenheit zum gericht¬
lichen Austrag kommen konnte. Die Presse berichtete ganz

! ungeniert , daß Uoshida umgebracht worden fei. Der Mord
? fei ausgeführt , um die Nutznießer der Durchstechereien zu

schonen . (Viel hohe Würdenträger !der Marine und selbst
der P r emiermin i st e r Nanw'nwto sollen in die Affäre
verwickelt fein .) Eines der zuverlässigsten Tagesblätter
„Norozen" gab vier oder fünf Gründe an , die auf Mord
schließen ließen : Joshida habe sich bis sin sehr mutiger
Mann schon in der Voruntersuchung erwiesen, insofern er
bereit gewesen, das , was er getan , auch auf sich zu nehmen;
-es sei also keine Ursache vorhanden , anzunehmen , daß er
aus Furcht vor Strafe Selbstmord begangen habe. Er habe
gewußt , daß »er der eigentliche Schlüssel Zu dem ganzen
Mandat sei , daß die Marineoffiziere , die Bestechungsgelber
aus seiner Hand -engeg-engsnommen,

'ihn fürchten. Aoshidk
sei auch äußerst vorsichtiggewesen, so habe er sich geweigert,
-im Gefängnis irgend etwas zu essen , was nicht von seiner
eigenen Familie gesandt war , weil er fürchtete, vergiftet zu
werden . Der Leichnam habe auch keinerlei Merkmale -g-e--
zeigt , die auf Selbstmord schließen ließen. Ferner fei die
Gefängniszelle , in der er faß , aufs strengstebewacht worden,
so daß es für ihn fast unmöglich gewesen fei, sich selbst Zu
töten.

Nach dem Bericht der GsfäNgnislsitung wurde Aoshida
10 Minuten , nachdem er seine Mahlzeit eingenommen, , tot
aufgefu -nden, Stunden lang seien Versucheder Wieder¬
belebung -äng-estellt worden, jedoch vergebens. Die Fanml'ie
verlangte die Sektion des Leichnams/aber plötzlich wurde
dieser eingeäschert. Es hieß, die Familie sei durch un¬
bestimmte Einflüsse hierzu gedrängt worden . Die Gerichte
haben sich mit der Sache gar nicht besaßt. - Jetzt -begannen die
-Behörden und Gerichte -eine etwas eifrigere Tätigkeit zu
entfalten , es wurden wiederum Verhaftungen vorgenom¬
men . Aber da Viels -machtvolle Firmen Japans und des.
Auslandes darin verwickelt sind, sollte die Sache kurz ab¬
getan werden . Jndess-sn -nahm die politische Entwicklung
der Dinge einen so rapiden Verlauf , daß dies unmöglich
war . Die Situation des Ministeriums wurde immer
schlechter , -bis das Kabinett nach dem parlamentarischen
Fiasko vom 24. März scheiterte. Die Krisis 'gab den Ge¬
richten freie Hand , -energischer einzug-reifen . Z-ur -z-eit ist
nicht zu sagen, wie weit die Ermittlungen - gediehen sind.
Gewiß ist aber , daß der Einfluß der Marine auf die öffent¬
liche Meinung ganz geschwunden ist.

Eine a-Ndere Sache, die die deutschen Leser interessieren
dürfte : Die Firma Sie '-mens--Schuckert hat einen Prozeß

! -gegen den Engländer Pooley anznstvengen -versucht, um

Herausgabe der Summe , die von ihr an Pooley für die -ge¬
stohlenen Dokumente gezahlt worden ist.

Am 22 . März wurde die Angelegenheit des deutschen
„ Erpressers" Richter im Unterhaus behandelt . Der
Minister des Aeuß-eren, Makino, verlas -eine Note , dis -von
der deutschen Regierung in der Angelegenheit Richter -sin¬
gegangen war . Darin wird d-arg-elegt, daß Richter im Jahrs
1913 bei der Firma Siemens -Schuckert einige Dokuments
gestohlen und versucht h-abe, diese z-u Erpressungen zu be¬
nutzen. Das fei -ein Verbrechen, begangen -in einem fremden
Lande, in Japan , aber es sei nach dem japanischen Straf¬
gesetz strafbar . Ebenso fei es nach deutschem Strafrecht zu
verfolgen. Deswegen sei 'dem Richter in Deutschland der
Prozeß gemacht und er zu zwei Jahren Gefängnis und
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahrs
verurteilt worden. Der Beschuldigte habe es verstanden,
sich das Vertrauen der Firma zu -erschleichen , er -habe eine
-gut bezahlte Stellung -inneg-cha-bt , -aber trotzdem versucht,
sich Extraeinnahmen zu verschaffen, indem -er Kosten¬
anschläge der FrrMa an Konkurrenzfirmen auslieferte.

Dieser Bericht ging , wie schon bemerkt , von der deut¬
schen Regierung aus , und -wurde vom japanischen Gesandten
-in -Berlin nach Tokio gegeben. Das -neue Budget wurde
-schließlich angenommen, nachdem die Ausgaben für dis
Flotte um etwa 70 Millionen Mark beschnitten worden
waren , lieber -den Sturz des Ministeriums Uamamoto,
der mittlerweile eingetreten ist , in einem weiteren Briefe
näheres . . _

PsttLLfchs KMirdfetzaltt.
Rüstringqn» 21 . April.

Zum Ministerwechsel in Preußen . Der neue Minister
des Innern , Herrn v . Loebell, wird -sein Amt -nicht vor dem
1 . Mai antreten . Mit seinem Vorgänger , Herrn v . Dallwitz,
hat er sich bereits darüber verständigt , welche der in Be¬
ratung stehenden Vorlagen in der laufenden Tagung des
Dreiklassenha-uses verabschiedetwerden sollen. „Aus sicher¬
ster Quelle" erfährt die „Tägl . Rundschau "

, daß ein Mei¬
nungsaustausch über -eine Wahlrechtsreform unter den maß¬
gebenden Stellen in -Preußen bisher nicht st-attg -efunden und
der neue Minister des Innern eine Entschließung über seine
künftige Stellung zur -Reform des Preußischen Wahlrechts
nicht gefaßt habe. — Der neue Minister war als Chef der
Reichskanzlei, neben dem Generalmajor Keim , der Wahk-
macher des Fürsten Bülow nach der Auflösung des Reichs¬
tages im Dezember 1906 . Es dürfte noch erinnerlich fein,
wie er damals den Abg. -Erzberger abschüttelte, über dessen
Besuche in der Reichskanzlei er^ eingehende Aufzeichnungen
gemacht hatte , die er dann im Michstage vortrug.

Kk« ttkschl>sts« itzliktztt , Met M Kirr i>rs ersten Mai!
F - ttillst - ir.

MrrLLer?
Roman von Wilhelm Hegeler.

35) - Nachdruckverboten.

Hieß sie nicht Bertha ? . . . Und wehrte -sich , als er ver¬
suchte, sie zu -umarmen ? . . . Und war dann plötzlich - ver¬
schwunden? . . . Dann waren für ihn die Wochen des
Suchens gekommen, die Tage der rasenden Ungeduld, wie
-nur dis -alten Leute sie kennen, diese entsetzlich)e Zeit , wo ihm
alle anderen Genüsse verdorben und verekelt waren durch die
Erinnerung an sie . . . .

Unterdes steht der -Schwindsüchtige und preßt sich mit
krampfhafter Angst das Taschentuchvor die .-Lippen , um den
Husten zu ersticken.

Dadurch kommt Larus -wieder zu sich. Noch halb im
Traum richtet -er sich auf , stellt die gewöhnlichen zwecklosen
Fragen und beginnt -an dem Kranken, der sich -die Brust
enthüllt hat , -seine Manipulationen -vorzunshmen . Und
zwischen alldem -steigt ihm plötzlich eine siedeheiße Angst
auf . Wenn sie ihm auch dieses Mal -entginge ? . . . Seine
Hände fangen an zu zittern . Es wird -ihm schwarz und blut¬
rot vor den Augen . Was ? Was ? . . . Was denkt er da?
. . . Hat er nicht damals -ein halbes Jahr lang wie ein
Narr getollt , als er ihre Spur verloren ? . . .

Er befiehlt dom Kranken , sich anzukleiden.
Schleunig ! Dis Sache ist fertig . -Er kann nach Hause

-gehn. Morgen wisderkommen! In vier Wochen ist er
geheilt.

Und nun fleht er zitternd vor -der -Tür . Wie, wenn er¬
ste mitten aus dem Kreis der Patienten heraus zu sich
Holte? . . . Aber er weiß nicht, was tun ? Die wievielste
war sie ? . . . Der Diener sagt: Ditz achte. Nun ist -er
wütend . . . Dann -dauerte dis Qual -des Wartens noch über
eins Stunde . Oh , er hätte die ganze Bande -morden
können ! . . . ,

Dabei fällt plötzlich sein Mick -auf den Schreibtisch, wo
ihm der Shwindsüchtige -einen Fünfmarkschein hingelegt
hat . Und nun entlädt sich fein inneres Rasen in einem
brutalen Wutausbruch.

Was ? Hielt man ihn -für si-nsn Lump , einen Quack-
falber , daß -man herkam und ihm Groschen bot ? Arbeitete
er sich ab für ein Butterbrot ? Goldstücke her ! Sonst sollte
man sich zum Teufel scheren . Es gab ja -noch andere Aerzte
in Berlin . Nicht? . . . Keine? . . . Nur er allein ? . . .
Nun , so sollte -mau Gold -geben! Her mit dem Porte¬
monnaie ! Die Taschen umgekehrt! Er -hatte eine Familie
zu ernähren . . . .

Und eh -der Unglückliche sich zu Helsen weiß , wird -er
hinausgejagt , denn der Direktor will niemanden mehr
sehen.

Nur sie soll hereinkommsn, dieses Weib mit der schim¬
mernden , durchsichtigen Haut , dem Körper , für den die
Wollust ein fremdes Gefühl geworden zu sein schien ; mit den
seltsamen , leuchtenden Augen, die -in neuem, nie geschautem
Glanze strahlten , von Schmerzen geklärt, geläutert im
Leiden: die Augen einer rasier äoloross . . .

So rast und phantasiert er , bis sich endlich Ruhe ein-
stellt.

Er war kein Geliebter mehr von fünfundzwanzig
Jahren , -der über alle Hindernisse weg z-u feinem Weibe
stürzt . Die Leidenschaftendes Alters dringen mit List vor,
auf Schleichwegen.

Endlich, nachdem Berthas Aufregung durch däs lange
Warten immer quälender gesteigert war , wurde sie ein¬
gelassen.

Der Arzt saß vor feinem Schreibtisch und hielt das
Haupt , in die Hand gestützt . Einen Augenblick fühlte sich
die Mutter -in diesem überreich -mit dunklem Samt a-us-
gestatteteu Zimmer , gegenüber dem schoeigende-n Mann,
dessen Gesicht sie nicht sehen konnte, -ob es ihr gütig ge¬
stimmt war oder nicht, -von dem- ihr alles abhing , ihr Glück
und Elend, -ihr Leben uNd Sterben — in diesem Augenblick
fühlte sie sich -cchgeschnittsn von -der ganzen Welt und -ver¬
lassen . Und wie das Geständnis von den Lippen des
Mörders , so lösten sich von den ihren qualvoll und langsam
die Worte:

— Ich habe kein Geld . . .
Da lächelte der Arzt und antwortete mit seiner klang¬

reichen, milden -Stimme:
— Das weiß ich . . . Ihr letztes haben Sie an Doktor

und Apotheker hin-gegeben . . . Nun kommen Sie zu mir!
. . . Was fehlt Ihrem Kind?

Die Mutter setzte -sich in -den nebenstehenden Sessel und
begann mit langsamer , vor Erregung hin und wieder
stockender Stimme dis -Krankheit zu schildern.
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Le« Zweck Le« Reise des Staatssekretärs Kühn.
Während die halboffiziöse Presse sich bemüht , die Reise des
Staatssekretärs des Reichsschatzamtes nach München und
Stuttgart als einen reinen Höflichkeitsakt darzustellen, bei
welchem die persönliche Vorstellung des Herrn Kühn bei
dem bayerischen und württembergischen Hof nachgeholt
werden solle, wird dem Süddeutschen Korrespondenzbureau
vdn zuverlässiger Seite mitgeteilt, daß auf der Rundreise
die Beisteuer der Bundesfürsten zum Wehr¬
beitrag geregelt werden solle . Demnach scheinen für die
Bemessung des Beitrages der Bundesfürsten nicht die gesetz¬
lichen Bestimmungen anerkannt zu werden.

Pachnicke Politisch müde. Aus Stettin wird berichtet:
Der Vertreter des 3. mecklenburgischenWahlkreises Parchim-
Lndwigslust im Reichstag, der fortschrittliche Reichstags-
abgevrdnete Dr . Pachnicke, dessen Wahl angefochten ist,
wird nicht mehr kandidieren. Für ihn ist in einer Versamm¬
lung der Vertrauensmänner der Fortschrittlichen Volkspartei
in Parchim Rechtsanwalt Dr . Berwdt , Stettin , aufgestellt
worden.

Der Kronprinz und Karl Peters . Dr . Karl Peters , mit
dessen Wirken in Afrika die Oeffentlichkeit sich nicht gerade
schmeichelhaft befaßte, hat einen Artikel veröffentlicht, der
für eine Vermehrung des deutschen Kolonialbesitzes eintritt.
Jetzt hat nach der „Weser-Zeitung " der Kronprinz dem Dr.
Peters sein Einverständnis mit dessen Ausführungen erklärt.
Der Vorgang -wundert uns natürlich nicht. Eine Wesens¬
gleichheit war bei beiden Personen schon längst zu kon¬
statieren.

Uebsrall Stsnerdrücksrbsrger. In dem kleinsten
deutschen Staat , dem Fürstentum Schaumburg -Lippe, sind
infolge des Wehrbeitragsgesehes 60000 Mark an Ver¬
mögens- und Einkommensieuernmehr herausgekommen. Bei
dem nur etwa 50000 Bewohner zählenden Ländchen ent¬
spricht das einem bisher unversteuert gebliebenen Vermögen
von etwa 8 Millionen Mark. — Das Ländelein hat also
noch nicht soviel Einwohner wie die Stadt Rüstringen.

Der reußifche Gemeindewahlrechtsraub vor dem Land¬
tage. Am Freitag und Sonnabend wurden dis Debatten
über die Regierungsvorlage fortgesetzt. Die bürgerlichen
Vertreter stimmten nicht nur der Vorlage in vollem Um¬
fange zu, sondern beantragten sogar weitere Wahlrechts-
Verschlechterungeninsofern, als Orte , dis von dem Entwürfe
nicht getroffen wurden , einbezogen werden sollen. Die For¬
derungen der Majorität laufen darauf hinaus , daß den
bürgerlichen Parteien in allen Gemeinden mindestens Lrei-
viertel aller Sitze auf alle Zeiten gesichert bleiben . Unsere
Genossen rechneten mit den Reaktionären aller Schattierun¬
gen in scharfer Weise ob. Nach dem Verlauf der Debatten
darf man annehmen , daß der Ausschuß die Vorlage noch ver¬
schlechtern wird.

Budgetberatung in der Bremer Bürgerschaft . In der
Bremer Bürgerschaft begann am Sonnabend — sehr ver¬
spätet — die Beratung des Budgets für das Etatsjahr April
1914/18. Dis Finanzen des kleinen Bundesstaates stehen
nicht günstig : das Budget schließt mit einem Defizit von
1800 000 -Mark ab . Besonders, stark belastend find die
Hafenanlagen , während andererseits man sich scheut » die
Wohlhabenderen ichärfer zur Einkommensteuer heranzu.
ziehen. Die Fin -anzmisere spiegelt sich auch wieder in dem
Mißtrauen der Kapitalisten gegen die bremischen Anleihen.
Dies -veranlaßte den Senatskommissar zu einem Appell cm
den Lokalpatriotismus dieser Kapitalistenkreise . Der sozial-
demokratischeRedner kritisierte das Versagen des bremischen
Staates besonders in der Arbeitslosenfürsorgs und auf dem
Gebiete des Wohnungswesens , sodaß eine große Wohnungs¬
not eintreten mußte . In der Verfassungsfrage sei eben-

Plötzlich fuhr ldsr Arzt auf , wandte sich dem Kinde zu
und sagte:

— Ich muß lös untersuchen.
Der Kleine schaute den großen ManN mit -weißem Bart

und 'dem ernsten, schweigendenGesicht furchtsam an und ließ
sich von ihm auf den Arm nehmen.

— War das Kind krank, als es zur Welt kam?
— Nein ! Nur . so schwach . . . Aber später wurde es

ganz gesund nUd kräftig . ,
Der Zk-rzt warf «inen prüfenden Mick auf die Mutter

und sagte:
— Sind Sie aus Berlin ? Erzählen Sie!
Und Bertha begann zu erzählen , in immer sich an¬

reihenden Sätzen , «bei Lenen sie nichts denken konnte. Ihr
Blick hing nur an ihm, dem gegenüber sitzenden Arzt, als
wollte sie ein Wort , ein -einziges Wort seinem Munde ent¬
locken. Aber dessen Antlitz blieb ruhig und kalt und schien
sich nur ' mit dem Kinde zu beschäftigen.

Und während die leeren Worte durch Las Zimmer
schwebten , 'war es , als sei noch jemand ganz Fremdes zn-
-gegen, der sprach und gleichgültige Geschichten erzählte.
Von einer Kellnerin , die ms München wsgging und nach
Berlin kam . . . Niemand aber schien auf diese Erzählung
zu hören, weder das Kind, noch der Greis , noch auch dis
Mutter selbst.

Aber als sie von ihrem Aufenthalt im Gase Elysss
sprach, da blickte der Arzt plötzlich wieder auf , und indem er
ihr -das Kind zurück -gab, ließ -er fein Auge aus dieser feinen,
schmalen Mädchengestalt rühm -, mit dem reinen , blassen
Frauenantlitz , ans dem die großen , 'in feuchtem Grunds
schwimmendenAugensterne Mit aller Mutterinbrunst zu ihm
beteten . . . . Und er sagte mit seiner langsamen , be¬
deutungsvollen Stimme , die leicht, wie von Mitleid , zitterte :

— Ich werde Ihr Kind retten.
Da ergriff Bertha seine Hand , und sie mit Küssen be¬

deckend , schluchzte sie:
— Danke, danke, danke! . . .
— Fahren Sie jetzt nach Hause ! Ich werde gegen

-Abend persönlich kommen.
16 . Kapitel .

'

Jetzt schlug es vier. Dämmerung glitt herab Mer das

fallsj nicht der geringste Fortschritt wahrznnshmen . Der An-
trag der sozialdemokratischen Fraktion aus Einführung des
allgemeinen , gleichen und direkten Wahlrechts für beide Ge-
schlechter vom 20. Lebensjahre an nach dem Verhältniswahl,
systemwurde von der Rechten und von einem Teil der Frei-
sinnigen mit -höhnischem Lachen zur Kenntnis genommen.
So sind die liberalen Bremer Pfsffersäcke!

Zum Kampf gegen die Arbeiterjugend . Nach Aus¬
lösung einer vermeintlichen Jugendorganisation des Kreises
Solingen , die in Wirklichkeit nicht bestand-, erklärten die
Verwaltungsorgane und die Gerichte die Abonnenten der
„Arbeiterjugend " für eine politische Organisation und es
regnete Strafmandate gegen die .jugendlichen Zeitungs-
abonnenten . Nun hat das El-berselder Landgericht ent¬
schieden , daß die Abonnenten der „Arbeiterjugend " nicht als
ein in sich geschlossener bestimmt begrenzter Kreis inner¬
lich verbundener Personen und damit nicht als Verein zu
betrachten -sei . Soweit ganz vernünftig . Aber die Entschei¬
dung hat -noch ein anderes Gesicht: Das Landgericht ent¬
schied in der gleichen Sache , daß alle Zusammenkünfte der
Arbeiterjugend , ganz gleich zu welchem Zweck , als öffent¬
liche politische Versammlungen zu betrachten sind , da -dis
Tendenz dieser Veranstaltungen letzten Endes eine politischr
sei . Es handle sich in der Hauptsache innrer darum , der
Sctzialdemokratie neue Anhänger zuzuführen . Aus Grund
dieser unhaltbaren Vorausbestimmung der Tendenz aller
Jugendlichen wurden am Donnerstag zwei Jugendliche
wegen Teilnahme an einer „politischen Versammlung " mit
je 3 Mk. Geldstrafe bedacht, trotzdem selbst die beiden über,
-wachenden Beamten erklärten , daß in der „Versammlung"
nur gespielt und einige Gedichte vorgelesen worden seien.
— Gedichte, die -auch nach ihrer Ansicht keinen politischen
Anstrich gehabt hätten . Und -am Freitag erhielt wegen -der
gleichen „Tendenz" Genosse Weck, der rem zufällig einem
Rezitationsabend im Jugendheim in Wald beigewohnt hatte,
10 Mk- Geldstrafe ausgebrummt , weil er den ihm persönlich
gut bekannten Beamten , -als dieser die Namen der anwesen¬
den Jugendlichen feststellen wollte , in aller Freundlichkeit
frug , auf Grund welcher gesetzlichenUnterlagen dieses gegen
das Reichsvereinsgesetzverstoßende Stören derVersammlung
geschehe . Dieses „Verbrechen" unseres Genossen wurde von
dem Beamten als WiiderstandÄeistüng und Beleidigung
-auf-gefaßt. Das Gericht sah darin „nur " eine Widersta-nds-
leistung gegen behördliche Maßnahmen , die mit genannter
Strafe zu sühnen sei.

Das humoristische Konzert — eine politische Versamm¬
lung . Auch im Kve'rse Solingen weht ein scharfer
Wind ; jede Veranstaltung der Arbeiterschaft wird dort für
politisch -erklärt . Vor einiger Z-sit veranstaltete das Ar¬
beiterkartell des Ausflugsorts Leichlingen einen
humoristischenAbend, an dem außer ei-Nsm Gendarmen und
-einem Schutzmann auch 'einige Jugendliche teilnahmen.
Den Komikern wurde schon aus dem Bahnhof in Ohligs
vom Gendarmen an-empsohlen, pol-it-is-che Lieder nicht zu
singen. So kamen auch -nur Lieder zum Vortrag , die be¬
reits in Solingen die Zensur unbeanstandet passiert hatten.
Trotz alledem hatte der Gen'darm -cm den Worten „Prole¬
tarier " und „Wahlrecht" Anstoß genommen und aus ihnen
gefolgert, daß das Konzert eine „politische Versammlung"
sei, an der Jugendliche nicht teilnehmsn dürfen . Der Vor¬
sitzende des Kartells wurde als Leiter der „Versammlung"
in eine Polizeifttafe in Höhe von 10 Mark genommen.
Das Schöffengericht erkannte auf 3 Mark Geldstrafe.

Vetercmen-Beihilfen . Gegenwärtig leben in Deutsch¬
land noch etwa 830 000 Kriegsteilnehmer , von den 34000
-anderweitig abgefunden worden sind, sodaß für die Ge¬
währung von Beihilfen -noch 346 000 in Betracht kommen.
263354 Veteranen beziehen gegenwärtig -die Beihilfe von

kleine Zimmer , milde Dämmerung mit -wohltuendem Licht¬
schein aus der Fern « -der gegenüber -liegenden Hoffenster,
mit abendlicher Ruhe , -in die nur ganz schwach das Rauschen
der Großstadt hinein -drang , in der die Livbeswor-te der
Mutter , die ihrem Kinde taufend Zärtlichkeiten, tausend
kosende Hoffnungsworte zufl-üsterte , Gestalt « Nahmen und
Engeln gleich das Krankenbett umschwebten.

Wenn Fritzle nicht schlief , so plauderte es mit seiner
Mutter ganz vernünftig.

Sein Geist war -Heller -geworden. Erinnerungen wachten
in ihm auf.

Er wollte sein Pferd Wiedersehen. Und die Mama
hätte es ihm hereingetragen . -Ach, ganz staubig war es ge¬
worden, mit traurigen , halb blinden Augen . Als -es ' aber
neben dem Bettchen stand- da regte sich in ihm wieder das
lustige schaukelnde Blut . Es -machte Wip, Wip , Wip . Und
der Kleine streichelteseine braune Haut indem er sagte:

— Ich bin dir nicht mehr böse.
Im Tranm hatte er große Ritts ausgeführt zu eisigen

Höhen hinauf , wo ihm schwindelte -und wo «ihm zugleich so
leicht wurde , als hätte er Flügel . Aber mit einem Mal war
dann immer der Husten dazwischen -gekommen, dieser
-würgende , böse Feind . Heute jedoch ließ er sich nicht sehn.
, . . Gewiß halte der neue Onkel Doktor ihn weg-gejagt.

Nun wurde auch -die Lampe angesteckt. Ihr freundlicher,
warmer Schein breitete diesen Abend selbst über das sonst
so traurige Krankenzimmer einen Schimmer von Behag¬
lichkeit.

Des Kindes kleine Hand , in der das Fieber noch nicht
ganz erloschen, ruhte auf dem Schoß der Mutter . Plötzlich
ü : chte -er sein Gesicht zu ihr hin und fragte mit jener un¬
geduldigen Bestimmtheit , die einen neuen Einfall in seinem
Köpfchen andeutet -e:

— Du , Mama?
— -Ja , Herz, was willst du denn?
— Du , Mama , hast du schon den lieben Gott g-esehrr?
Nein . . . . sagte die Mutter.
Und -nach -einer Pause fügt «sie hinzu , während ein

leiser Ton der Zaghaftigkeit — Erinnerung cm- jene flehen¬
den Angstgebete, die unerhört in den letztem Nächten der
Verzweiflung zum Himmel hinausigestiegen waren , ihre
Stimme durchzitterte,:

150 Mark jährlich . Dazu kmnmen nun künftig noch rund
2000 Nicht-Kombattanten . Von einer weiteren Erhöhung
der Beihilfen will die Regierung nichts wissen, sie behauptet,
daß -die Finanzlage des Reiches eine Erhöhung als absolut
unmöglich erscheinenlasse.

Die preußische „Geburtenförderung " macht Schule. . Die
Regierung des Fürstentums Lippe (Detmold) hat jetzt
ebenfalls -die Standesämter angewiesen, den Zeitungen
keine -Auszüge aus den Geburtenregistcrn mehr zu über-
Mitteln . Trotz der ländlichen Verhältnisse in diesem Staat
nimmt di« eheliche Fruchtbarkeit seit einigen Jahren ab.

Denunziation gegen einen liberalen Pfarrer . Der
konservative „Reichsbote" nracht die geistlichenBehörden aus
-einen Vortrag des Pfarrers Jmig aufmerksam, den dieser
kürzlich in Schönebsrg bei Berlin hielt und in dem er aus¬
führte , daß -dis Erlösung im letzten Grunde -Nur SÄbst-
-erlösung bedeuten könne. Der „Reichsbote" sagt dazu:

„Herr Jmig wird in den -Listen des Konsistoriums,
wie doch angesichts solcher Ausführungen -noch einmal ge¬
sagt werden -darf , als evangelischer Geistlicher geführt !"

Das soll heißen , daß man ihn schleunigst seines Amtes
zu entkleiden hat , wenn man sich nicht Len Zorn des konser¬
vativen Pastorenblattes zuziehen will.

Kirchenaustrittsgesetz für den bremischen Staat . Im
Bundesstaat Bremen gab es bisher keine gesetzlichen Be¬
stimmungen über den Austritt aus der Kirche. Das ist
einerseits unangenehm , weil derjenige , der der Kirche den
Rücken kehren will , absolut nicht weiß, wie er das anfangen
soll; andererseits sind auch die Kirchenbehörden an e-inem-
solchen Gesetz interessiert , da auch im Bremischen Kirchen¬
steuern -erhoben werden , und zwar im Landgebiete und in
Vegesack und Bremerhaven . Von der katholischen Kirche
werden auch in der Stadt Bremen Steuern erhüben, wäh¬
rend dis evangelischen Kirchengemeinden nur von denen, die
sich ihnen freiwillig als Gemeindemitglieder anschließen,
Stenern nehmen. Doch sind auch in der Stadt Bremen Be¬
strebungen im Gange auf -Einführung von allgemeinen
Kirchensteuern. Im Jahrs 1910 stellte die sozialdemokra-
tische Fraktion in der Bürgerschaft den Antrag auf Vor¬
legung eines Kirchenaustvittsges -etzes. Der Antrag wurde
angenommen , und nun endlich legt der Senat einen ent-
sprechenden Gesetzentwurf vor . Danach wird eine kirchliche
Behörde -geschaffen (in den Hafenstädten sind die bremischen
Aemter damit betraut ) , vor der der Austritt mündlich oder
schriftlichzu erklären ist : -die Erklärung soll aber nach einem
Monat wiederholt werden , da sonst der Antrag auf Austritt
als nicht gestellt betrachtet wird . Diese anmutende Be¬
stimmung ist den einschlägigen Gesetzen in anderen Staaten
nachgebildet. Verbindlichkeiten gegen die Kirchengemeinden
-erlöschen mit Ablauf des Kalenderjahres , in dem der Aus¬
tritt erfolgte . Neben den baren Auslagen wird eine Aus¬
trittsgebühr von 1 Mark erhoben. Höbt sich der Gesetzent¬
wurf gegenüber dem preußischen Kirchenaustrittsgesetz im¬
merhin noch vorteilhaft ab, so hat er doch -große Mängel , auf
deren Beseitigung die sozialdemo'kratifche Bürgerschafts-
fmktion bringen muß.

Schwede ».
Die Wahle». Es ist nunmehr das Wählresultat fest¬

gestellt -in 49 der 56 Wahlkreise, und von den 230 Mandaten
der Zweiten Kammer sind damit 201 -besetzt . Die fehlenden
29 Wahlresultate -aus 7 Wahlkreisen -werden erst am
Mittwoch sostgestellt fern-. Von den 201 Mandaten haben
die Konservativen 75 erobert , dis Liberalen 59 und 'die

' Sozialdemokraten 67. Die Verteilung -dieser Mandate in
-der vorigen Kammer 'war 57 Konservative, 85 Liberale Und
.59 Sozialdemokraten . Für den Fall und -man hat Anlaß,
die Wahrscheinlichkeit-anzunehmen , -daß in den noch sehlen-

— Den lieben Gott hat noch -niemand gesehn.
Der läßt sich nicht blicken.

— Ich Hab' -ihn aber schon ges'chn, antwortete das Ki-nd
in träumerischem Zurückdenken.

— Da saß ich auf meinem Schaukelpferd, 'Und -der liebe
Gott hat in -der Ecke gesessen.

— So . meinte die Mutter.
— Ja , da Hab ' ich ihn gesehn, fuhr er fort mit dieser

plötzlichen Geschwätzigkeitder Kranken, die in fieberfreien
Momenten ihr .innerliches Erleben mitteilen müssen.

— Aber er war gar nicht so böse . . . . Weißt du , wie
er aussieht?

— Nun , Herz, wie denn?
— Wie der alte ONkel von heute . . . . Ein bißchenböse

Loch. Aber ganz
'
weiß . Und einen schwarzen Rock . . . .

Kommt der Onkel heute noch?
— Ja , Kind , gleich muß er La sein. Und- -dann macht

-er dich wieder -gesund Siehst du, daß ist ein ganz -kluger
Onkel Doktor. Der weiß mehr , als all ' die andern . Und
er hat mir versprochen, daß -du bald wieder -gesund wirst und
nicht mehr zu husten brauchst und kein- böses Fieber -mehr
hast . . . . Ist dir jetzt nicht schon -ein wenig -besser?

— Oh , jetzt geht -es mir ganz 'schön wieder . . . Darf
ich morgen aufftehn?

— Morgen nicht Wer übermorgen vielleicht
— Und dann geh ich in die Schule, sagte der Kleine,

träumend , während eine lange Reihe von glücklichen Jahren
sich in seinem Geist aufbaute . -

Die Mutter -beugte sich zu ihm Herab. . Ihr Herz
schwoll, daß es ihr Tränen überströmendsr Freuds , über-
strömender Hoffnung in die Augen trieb.

Dann hing sie, -während es .ganz still in -dem kleinen
Zimmer -war , ihren Gedanken nach.

Ach , es war so süß, von dem Augenblick der Erlösung
zu träumen . Und doch wünschte ihre Ungeduld, daß -er
schon da sein -möchte. Jetzt fühlte sie erst die -ganze Freude,
die in der Genesung lag . Als sei sie selbst krank gewesen
und -die Heilung nahe , wie in -der Stunde banger Erwar¬
tung , wenn die Tür sich plötzlich öffnet und -das -lang er¬
sehnte Glück uns strahlend erscheint.

(Fortsetzung folgt .)
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den Kreisen eins weitere VerschieLnng nicht vor sich geht,
wird die komim-snde Kammer folgendes Aussehen haben:
Konservative etwa 83 Mandate , Liberale 75 und SvKial-
demokraten 72 . Möglich ist, daß zwischen den beiden letzten
Parteien eine kleine Verschiebung zu Gunsten der Sozial¬
demokraten eintritt.

In den Kreisen, in denen bisher -das Resultat festgestellt
wurde , erhielten die Konservativen 248 000 Stimmen , das
sind 84 000 mehr als bei der letzten Wahl im Jahve 1911.
Die Liberalen erhielten 208 000, zirka 2 000 mehr als früher
und die Sozialdemokraten gleichfalls 208 000, ein Mehr
von 50 000 gegenüber 1911.

Italien.
Kein Eisenbahnerstreik? Telegramme aus Rom melden:

Der Zentralausschuß des Eisestbahnersyndikats hat be¬
schlossen , den Streik auf eine noch zu bestimmende Zeit zu
verschieben. Die Minorität , die für den Streik gestimmt
hat , versucht den Generalstreik herbeiznführen . Die Regie¬
rung Hat große Vorsichtsmaßregeln getroffen und ist auf
alle Eventualitäten vorbereitet.

Albanien.
Ans Wied» Landelein. Nach dem Corriere della Sera

verschlimmerte sich die Lage in Albanien in höchst beun¬
ruhigender Weise . Sechs montenegrische Bataillone hatten
unter Führung des Obersten Martinowitsch sengend und
brennend die Grenze von Albanien überschreiten . Oberst
Philipps , der (internationale) Gouverneur von Skutari,
habe ihnen 1000 Mann der internationalen Truppen unter
dem Befehl eines deutschen Majors entgegengesandt . Auch
in Epirus werden neue Feindseligkeiten befürchtet , da auf
Korfu 1000 Kreter Zusammengezogen seien , bereit , den
Aufständischen zu Hilfe zu eilen.

Amerika.
Wilsons Botschaft zur mexikanischen Frage . Werl es

nun einmal losg-ehsn soll, hat Wilson dem Brauchs gemäß
dem Kongreß eine Botschaft übermittelt , über deren Inhalt
u . a . berichtet wird : In der Botschaft erklärt er , daß die
Pläne , um deren Gutheißung er ersuche, eine besondere
Lage betreffen. Es , handle sich lediglich um eine Streit¬
frage zwischen der amerikanischen Regierung und einer
Persönlichkeit , die sich Präsident von Mexiko nenne . Auf
eine Frage , ob er seinen Plan , Tampico und Vevacruz zu
besetzen , als einen Kriegsfall betrachte, antwortete der
Präsident : „Keineswegs" . — Wilson erklärte Zeitumgs-
korreispondenten gegenüber: Nehmen Sie nicht den Ein¬
druck mit , daß wir mit Mexiko Krieg führen wollen . Wir
wünschen unter keinen Umständen gegen das mexikanische
Volk zu kämpfen, denn wir sind seine Freunde . Ich be¬
geistere mich nicht für einen Krieg und wünsche Gerechtig¬
keit . Die gegenwärtige Lage wird vielleicht doch nicht zum
Kriege führen , falls Huerta noch das Gebot der Klugheit
befolgt.

Der Kongreß wird als Fonds für dis Kriegsrüftungsn
50 Millionen Dollars bereitstellen. Wenn auch die Stim¬
mung - im Lande nicht übermäßig begeistert ist , meint ein
Telegramm , wird doch die Ergreifung von scharfen Maß¬
nahmen Mexiko gegenüber überall gebilligt . Warten wir
Mo ab.

Kein Bersammlungsrkcht in Königsberg. Nach der
Jugendschlacht in Königsberg, die am 5. April die Polizei
veranstaltete, sollte am Sonntag den 19 . April eine Jugend-
versammlung im Gewerkschaftshause stattfinden . Arbeiter¬
sekretär Krüger wollte einen Bortrag über den Jung,
deutschlandbund halten . Die Versammlung war stark be¬
sucht, doch als sie der Versammlungsleitereröffnen wollte,
stand der Polizeibeamte auf, und erklärte, daß der Polizei¬
präsident die Versammlung als eine politische ansehe . Der
Polizeibeamte forderte deshalb alle Personen unter 18
Jahren aus, den Saal sofort zu verlassen . Er fügte hinzu,
daß derjenige , der sich den polizeilichen Anordnungen nicht
füge, gewaltsam entfernt und bestraft werden würde. —
Unter diesen Umständen war die Abhaltung der völlig un¬
politischen Versammlung unmöglich . Die Versammelten
mußten auseinandergehen. In einem Nachbarhause war
ein starkes Polizeiaufgebot untergebracht ; es erhielt jedoch
keine Gelegenheit zum Einschreiten . Auf diese Weise wird
der Arbeiter - Jugend in Königsberg das Versammlungsrecht
vollkommen genommen.

Lsk-rles.
Rüstringen , 21. April.

Stenographie und Volksschule.
Lehrer Tacke hat für die Einführung der Stenographie

>in -der Volksschuleschon manche Lanze gebrochen. Er unter¬
stützt durch seine Artikel -wirksam die Bestrebungen , die
-namentlich 'der Acheiter - Stsnographsn -bunld -in fein Pro¬
gramm geschrieben hat . In einem Aufsatz , den Lehrer Tacke
vor einiger Zeit im „Aveüdschen Stenograph " veröffent¬
lichte, wirb Liese wichtige Frage wiederum ausführlich be¬
handelt . Die nachstehenden Zeilen bringen das beachtens¬
werteste 'daraus.

Die Stenographie soll Gemeingut aller Gebildeten
werden und ist darum in allen höheren Schulen zu lehren.
Das war -das Ziel Gäbelsbergers und tst auch heute noch
das Ziel der am meisten verbreiteten Symb -olschuten. Uns
aber ist ein viel höheres Z-iÄ gegeben. Arsnds hat bereits
auf dem Titelblast der ersten Auflage feines Leitfadens die
Worte stehen : „Für Schulen und zum Selbstunterricht " ;
zrtm Unterschied von feinen beiden Vorgängern -GabÄs-
berger und Stolze , welche ihre Lehrbücher „für höhere
Schulen und zum Selbstunterricht " bestimmten . Daraus
geht schon klar hervor, daß Arsnds feine ideale Schrift für
alle Schulen erfunden hat und sie nicht auf -die höheren
Schulen beschränktwissen will . Noch deutlicher ist der von
ihm gewählte Titel „Rationelle Volkssteno-graphie " . Das
wird sie aber nie, wenn sie erst in -der Untertertia der
höheren Schulen gelehrt werden soll. Nein , sie gehört in alle
Schulen , auch -in die Volksschule. Auf 'dem DiteWatt ist

ferner zu lesen: „sie soll für -ihre Erlernung und ihre Aus¬
führbarkeit keine schwierigeren Forderungen an den Der-,
stand, an das Gedächtnis zu stellen haben , als sie die ge-
wohnliche Schrift für ihre Zwecke behauptet " . Das heißt
mit änderen Worten : Die Volksstenographie soll in allen
Klassen gelehrt werden, in denen man die gewöhnliche
Schrift lehrt . Und da diese im -ersten Schuljahrs gelehrt
wird , so liegt die Frage nahe : Gehört auch die Volkssteno-
graphie in die ersten Schuljahre ? Arends selbst hat dies
nie gelehrt , Man würde -ihn -damals -noch schwerer verstanden
haben . In der von Arends Hinterlafsenen Form ist die
Kurzschrift für das erste -Schuljahr nicht geeignet. Es läßt
sich aber dafür keine bessere Grundlage denken als seine
Schrift (stehe die Stenographen -Fibol ) . Heute aber müssen
wir der Frage näher treten . Die a-ngestrebte Einheits-
stenographie soll dann in allen höheren- Schulen -gelehrt und
im Verkehr der Behörden verwendet werden. Was -gibt -das
für Zustände , wenn nur -die Bursaüschrerber mit höherer
Bildung die in deutscher Einheitsstsnograph -ie aufgesipeicher-
ten Akten entziffern können? Und wird sich unser Volk auf
die Dauer eine solche -Staatsmonopolstenographie ruhig ge¬
fallen lassen, die ein Privilegium der besitzenden Klassen
fein soll , und zwar von Staatswsgen ? Soll -dcB gewöhnliche
Volk seine schwerfällige Kurrentschrift behalten , -damit den
„besseren Ständen " im gewerblichen Leben ein Vorsprung
gesichert wird ? Ist der Klassenkwmpf noch nicht scharf
-genug? Will man eine jetzt nur für höhere Schulen be¬
rechnete Geschästsstenographie -ei-nfühvsn, so mutz man sich
-klar machen, daß gebieterisch -eine Dolksstenogra-Phie für -die
Volksschul-sn gefordert werden wird , und zwar nicht erst für
die oberen Klassen, sondern frühzeitig , damit sie genügend
-geübt werden kann. Auch kann -die Schule sich ihrer zur
Beschleunigung und Erleichterung bedienen, je früher der
Unterricht in der Stenographie beginnt . Selbstverständlich
kann man den unteren Klassen keine Symbolik und Dvuck-
unterscheidung znmuten. Noch ein anderer Grund spricht
für die Vokalschreibnngund für frühzeitigen Stenographie-
unterricht . Die Arends-schsn Zeichen sind einfacher und
leichter auszuführen als -dis gewöhnlichen Schrsihbuchstaben,
und ihre Verbindung zu Wörtern vollzieht sich viel laut-
getreuer , als bei -der Rechtschreibungunserer Kurrentschrift.

» S- S

Die Sommerferien der evangelischen Volksschulen sind
vom Schulvorstand wie folgt festgesetzt worden : Schulschluß
Sonnabend den 4 . Juli , Wiederbeginn Montag den 3.
August. Die Ferien decken sich mit denjenigen der höheren
Schulen und der katholischen Volksschulen.

Unbestellbare Postsendungen. Die Zahl der im
Reichspostgebiet unbestellbar bleibenden Postsendungenist sehr
erheblich : alljährlich bleiben über 2 Millionen Postsendungen
ünanbringlich und werden deshalb durch Feuer vernichtet.
Zumeist sind äußere Mängel die Ursache der Unbestellbarkeit,
vornehmlich Fehlen oder Unvvllständigkeit der Aufschrift.
Namentlich bei Ansichtspostkarten wird sehr häufig Name
und Wohnort der Empfänger vergessen . Wenn die Karte
dann ihre Bestimmung nicht erreicht , trägt nach der Meinung
der Absender die Post die Schuld; kaum wird daran gedacht,
daß die Aufschrift vergessen oder unrichtig sein könnte.
Deshalb ist es ratsam , bei Ausfertigung von Post¬
karten immer zuerst die Aufschriftsseite auszufüllen und,
bevor die Sendung in den Briefkasten geworfen wird , sich
noch zu vergewissern , ob die Aufschrift vollständig und
richtig geschrieben tst. Einen beträchtlichen Prozentsatz der
zur Vernichtung kommenden Sendungen nehmen weiter
unfrankierte Drucksachen und Warenproben ein , ferner Sen¬
dungen . die das zulässige Meistgewicht überschreiten , sowie
unfrankierte oder ungenügend frankierte Briefe und Post¬
karten, deren Annahme wegen des Portos vom Empfänger
verweigert wird . Wieviel Aerger , Mißstimmung, geschäftliche
oder persönliche Nachteile sind nicht schon aus derartigen
Versäummnissen oder Verstößen entstanden ! Und doch hat
es jedermann in der Hand , sich wenigstens teilweise vor
solchen Folgen zu schützen , wenn er auf oder in der Sen¬
dung stets seine eigene vollständigeAdresse vermerkt ; er erhält
dann Postsachen , die dem Adressaten aus irgend einem
Grunde nicht baben zugestellt werden können , zwück , nnd
kann sein Derschen sofort wieder gut machen. Im eigensten
Interesse der Auflieferer kann daher nicht oft genug
empfohlen werden : ausreichende Aufschrift und Freimarken
nicht vergessen, auch Adresse des Absenders vermerken!

Brutale Roheit. In der Ulmerrstratzewurde gestern der
Arbeiter M . von seinen Logiskollegen durch Schläge mit
einem schweren eisernen Gegenstand so schwer verletzt, daß
er nach dem Krankenhause gebracht werden mußte . Leider
sind die Rohlinge des Verbrechens noch nicht überführt.

Wilhelmshaven, 21 . April.
Gegen den Geburtenrückgang — für den Gebürzwang.

Im Aufträge des evangelischen Volksbundes sprach gestern
abend im Werfispeisehause Dr. Bornträger aus Dülseldors
über den Geburtenrückgang . Er behandelte das Thema
vom Standpunkt jener aus , die für eine reiche Kinder¬
produktion streben und die die andern , die in der Geburten¬
beschränkung ein Stück Menichenökonomie sehen , als sittlich
verwahrlost hinstellen . Besonders begrüßte und begründete
er natürlich den famosen Gesetzentwurf über den Gebär¬
zwang, wetterte gegen den Mutterspritzen - und Gummi-
warenhandel und bezeichnet« neben den Sozialdemokraten
und Monisten die Frauenbewegung als Hauptgrund für die
Beschränkung der Kinderzahl . Gegen diese muß seiner
Ansicht nach mit allen Mitteln gekämpft werden . Die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse zu untersuchen , die allein den
Geburtenrückgang brachten und weiter bringen werden trotz
allen Jammergezeter unserer Sittlichkeitswächter , unterließ
der Referent natürlich . Dafür malte er die schreckliche Zeit
aus, in der Heer und Marine keine Rekruten mehr bekommen
würden . Wie die Evangelischen den Geburtenrückgang be¬
kämpfen , dafür lieferte einen klassischen Beweis das ver-
breitete Flugblatt, betitelt : Fort mit der Kinderscheu ! Es
ist darin die Rede von „ verruchten Apparaten und ekel¬
haften Prozeduren in den Ehen"

, „Gummiwaransklaven" ,

„Schmutzmittel " und „frevelhaften Mitteln"
. Die vielen

ausländischen Arbeiter drückten die Löhne, weil nicht ge¬
nügend deutsche Arbeiter vorhanden seien . Von der hunds¬
miserablen Bezahlung und der skandalösen Behandlung der
Landarbeiter durch unsere Agrarhäuptlinge, die die Arbeiter¬
schaft millionenweisezur Industrie treiben , haben die Leute
entweder keine Ahnung oder wollen sie nichts wissen . Wir
meinen , die christlichen Moralisten haben kein Recht , über¬
dies« Dinge zu reden . Sie haben der Entwicklung des
Kapitalismus mit seinen Folgeerscheinungen tatenlos zuge¬
sehen, geduldet , wie er Generationen roh zertrampelt und
zerstampft hat und sie sind heute noch für Unfreiheit und
Knechtschaft der Arbeitermassen und damit für ihre Ver¬
elendung . Nicht weise Menschenwirtschaft hat man getrieben,
sondern Menschenvernichtung . Dem macht heute das Volk
selbst ein Ende und erzieht damit vielleicht am besten dis
Wassersüppensozialpolitiker . Schafft unserem Volk, ein ge¬
sichertes Einkommen , ausreichende Wohnungen und gediegene
Bildung und Erziehung, dann hat auch der Geburtenrückgang
ein Ende . Eher nicht , trotz aller Gesetzmacherei gegen die
Unsittlichkeit.

Oberkriegsgericht der Marincstation der Nordsee. Der
Bootmannsmaat Schoreit wurde von dem Kriegsgericht der
2. Marine -Inspektion am 11 . März wegen militärischer
Unterschlagung mit 4 -Wochen Mitelarrest und Entfernung
aus dem Stande der Unteroffiziere -bestraft . Er legte da¬
gegen Berufung ein und bestreitet , daß er die Absicht gehabt
habe, ein paar -gefundene Handschuhe zu -behalten . Das
Oberkriegsg-ericht läßt es bei her verhängten Strafe.

Zur Beachtung ! Im Bezirk südlich der Eisenbahn sind
durch den plötzlichen Tod unserer Austrägepin im Bestellen
der Zeitung dieser Tage Unregelmäßigkeiten entstand-sn , die
wir zu entschuldigen bitten . Falls solche weiterhin entstehen,
bitten wir um g-efl. umgehende Mitteilung.

Delmenhorst. Eine Sitzung der städtischen
Kollegien findet am Donnerstag den 23. d . M . , -abends
7j4 Mr , in der Aula der Oberrealschule statt , da -das neue
Rathaus immer noch nicht fertig gestellt ist . Die Tages¬
ordnung ist sine recht umfangreiche und zum Teil sehr wich¬
tige . Die Beratung über Aufnahme einer Anleihe und Nach-
bewilligungen zur Wege- , Wasser- und Ehausseebaukasse
bilden die ersten Tagesordnungspunkte . Als besonders wich¬
tig erscheint sodann die Genehmigung eines Vertrages mit
der Firma Dr . Ing . Wasmus u . Co., Hamburg , wegen Er¬
richtung einer Warmwasserbadean -stalt , ferner die Errichtung
einer elektrischen Feuermelde - und Alarmanlage , die Wahl
der Armenpflegerinnen zu vollberechtigten Mitgliedern der
Armenkommissiön, die Errichtung einer zweiten katholischen
Hilfsschulklasse, Ankauf eines Graftgartens , Nachbewilli-
gungen zu Positionen der Kasse des Gas - und Wasserwerks,
endlich die Wahl zweier Ratsherren für die Ratsherren
Bülsing und Suhr , deren Dienstzeit am 30. April d . I . ab¬
läuft . Bei -gründlicher Beratung kann die Sitzung bis
Mitternacht dauern , es sei denn, daß Änige Punkte der
Tagesordnung zur Vorberatung -an die zuständigen Kom¬
missionen verwiesen werden.

Greetsiel. Eine öffentlichie MitgIied erv er.
s -a -mmlung des Deutschen Bauarbei -terver-
b and -es wurde Sonntag nachmittag 4 IHr in -dem Gast¬
hofe -des Herrn W. Horst abgehalt-en. . An der Versammlung
— welche in unserem abgelegenen Orte als zahlreich -besucht
zu bezeichnen ist — nähmen gut fünfzig Arbeiter teil und
wurde dieselbe von Herrn I . Moritz ans Emden geleitet.
Das Referat über „Di eEtwicklung und Aufgaben des Deut¬
schen Bauarbeiterverbandes " hielt Herr F . Blum aus Emden
und erntete derselbe für seinen etwa -sinstündigen s-ehr -lehr¬
reichen Vortrag lebhaften Beifall . Eins Diskussion wurde
nicht beliebt. Nach einer kleinen Pcm-s-e wurde ein Ver¬
trauensmann gewählt.

Neueste Naehriehterr.
Hamburg, 21 . April. Das Luftschiff „ Hansa" voll¬

führte einen glänzenden Flug nach Helgoland, über dem
e - drei gut gelungene Schleifen ausführte.

Hamburg, 21 . April Der Dampfer „Cleveland " wurde
in der Quarantänestation in Neuyork gerammt. Ihm wur¬
den einige Platten eingebogen.

Paris , 21 . April. Die Streckenarbeiter drohten mit
dem Ausstand falls ihre Ruhegehälter nicht in 6 Monaten
erhöht würden . Der Minister sagte eine sofortige Erhöhung
um 200 Francs zu.

Aus dem Bezirksparteisekretariat.
Die Vorsitzenden der Wahlkreise werden dringend

ersucht, bis spätestens den 1 . Mai die Jahresabrechnung
an den Unterzeichneten zur Weitergabe an den Zentral¬
vorstand in Berlin einzureichen . Ebenso ist auch bis zu
dem genannten Termin die Abrechnung der Mitglieder¬
beiträge der einzelnen Kreise für das letzte Quartal und der
abzuführende Gesamtbetrag für die Zentral- und Bezirks¬
kasse an den Bezirksvorstandeinzusenden.

Mit Parteigruß! . Jul . Meyer.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : I o sie f K l i ch e ; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

Es wird »och ganz besonders aus das grafte,
neu erworbene Odrowskische Schuhlager bei H.
Hinrichs hingewiesen. Die gute Ware , die billig
verkauft wird, findet flotten Absatz. s sgZ
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Achtung

KmNdelksittte!
Donnerstag den 23. April

pünktlich 8 Uhr abends

SitzWMN» WN
8801 Der Vorstand.
M . Mittwoch den 22. April

abends 8 )H Uhr:

Vorstands -Sitzung.
»K. 81 , K

Donnerstag den 23 . April:
abends 8 Uhr:Versammlung

im Jadebnsen Per Schein»
8911Der Vorstand.

GelmomiiiWeMb
UV Heute Dienstag

abends 8)^ UhrGesangstunde
Das Erscheinen sämtlicher aktiven

Mitglieder ist dringend erforderlich
908sDer Vorstand.

LsIskreMelm
Mittwoch den 22. April er. ,

abends 8^ Uhr:
Außerordentliche s887

im Vereinslokal „ Friedrichshof ".
Vollzähliges Erscheinen er¬

wünscht Der Vorstand.

MMebNol.
Jeden Sonntag «. Mittwoch:

klirul östutl . SrII.
In den vorderen Räumen:

Töglich Konzert.
Hierzu ladet freundl . ein

8 Hans Sutzbauer.

Bluter MristMt«.
Heute, Mittwoch:

TanzttSnzchen.
Anfang abends 8 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein
9 H. Vosteen.

Eirrla - rrirs
zu der Mittwoch den 29 . April,
nachmittags 5 Uhr , im Hotel zum
schwarzen Adler zu Jever statt¬
findenden Statutenberatung für
die am 1 . Juli d. I . in Kraft

tretende s888

Zwangs -MW
für das Sattler - und
Tapezier -- Handwerk

der Städte und Aemter
Jever , Varel und Rüstringen
werden alle Kollegen hierdurch
eingeladen . Der Vorstand.

Eirtlirnfeir s883

in Rüstersiel ein älterer schwarzer
Dachshund, Steuermarke 512.

Abzugeben gegen Belohnung
Wilhelmshaven , Börsenstr . 7 , II.

WMg zu verkaufen
fast neuer Küchenschrank. s905

Ukmenskr. 2o, II l.

Eine MzebM Ziege
zu verk. 1901s Tonndeichsweg 19.

Ksu sufgsnommsn:

HausIisItiLirZs - Tee
(1o8s s.us§sv/o§sri)

Lonsnm ^ ee

Mobllkalirtg -'I'ee
kive6 eloek -lea

pro ?tunä 1 .4V
pro ?kunä Nlc . 1 .60
pro ? Lunä 1 .80

k'srnsr smptskls iek meinen

LEG IN plomkSvi 'Isn ? « SLGlsn
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kicliarcl k ^ eker
xsxsniidsr 0er Wilkelmskavener Dettunx . pernspr . Z98. 1896
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liokerrLoIIern ^ rckttpiele
srLaltsu am LLLtt^ ovd . äsv. 22 . ä. LL. 1897

LM - ßMMi Sei Mm MW M.

Sozial - Wahlvereiu
Rüftringen -Wilhelmshaven.

Freitag den 24 . April er., abends 8 .3V Uhr
in Sadewasiers Tivoli:

Mitglieder - Versammlung.
- Tagesordnung : -

1. Quartals - und Jahresabrechnung sowie Jahresbericht.
2 . Neuwahl des Vorstandes und der Kommissionen . s912
3. Verschiedenes.

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . TürkontroUe Bezirke 11, 13, 14.

Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand.

QI 1 .
( Vslv Monopol ) .

VLor »N « ir ALtttvool»
äsu 22 . ^ xrii:

Lkrsn -Xbenü
kür Herrn Ls,xs11msiÄsr Lolis.

Ls lackst Zaus spZebsrist ein s907
HVUI ». Hntnllog

Mr-eihm. Boruzeige.
" .

Sonntag den 14 . u . Montag den 18 . Jnni
findet unser diesjähriges

Gewerkschafts -Fest
statt . Budenbesttzer wollen sich bei Joh . Bruns , Schulstr . 101
(Genofsenschaftshaus ) melden . s8S3

Die GewerachechtSfest -Konunisfion.

ZM . NrMßM 'LerbM
ZweigUtMWiWmhaaen- MnWen.

Bureau : Rüstringer Str . 6. Telephon 438.
Am Dienstag den Ät . d . M ., abends 8 V» Uhr,

findet in Sadewaffers Tivoli unsere
1 ^ 0 L 1» ^

statt . Auf der Tagesordnung steht unter anderen : ein Vortrag
- es Genossen Krökel über das Thema„Unsere nächsten Ziele " .

Ferner weisen wir darauf hin , daß am Sonntag den 26.
April , nachmittags 4 Uhr, beim GastwirtRohlfs in Sander¬
busch das

1. StistliWsklt der MMe SM -
'

stattfindet , Deklamatorische Borträge , Festrede , Ttklnen
und «in gemütlicher Ball sind das Programm dieses Tages.

Das Entree ist auf SO Pfennig für Herren festgesetzt, Damen
haben freien Eintritt . 1859

llm eine zahlreiche Beteiligung beider Veranstaltungen bitten
freundlichst der Vorstand und das Komitee.

's Vussriu LoUsgsu « erd». Müller u. » ran eu
l 1 ibror am ksutiZsu VaZs statttwäsuäsu

» RüstriuZsu , cksu 21. Lpril 1914. s885

s vie llollWii lies käellSssi«jö8 K0N8UM- um!
Z 8p3Msgiii 8 für küstrinAM u . llMxsiuI.
»

Am Sonnabend morgen starb nach kurzer, heftiger
Krankheit unser Arbeitskollege s877

Thesdsr EUtr
im blühenden Alter von 23 Jahren.

Wir werden sein Andenken in Ehren halten.
Seine Kollegen und Mitarbeiter von der

alten Eisenbearbeitungswerkstatt.
(Reffort Hl )

Hodes-Anzeige.
Gestern mittag verstarb

plötzlichund unerwartetmeine >
liebeFrau , unsere guteMutter , I
Schwieger - und Großmutter

MgM KlMe
geb . Ehlert

im 47. Lebensjahre.
Dies zeigen hiermit mit der

Bitte um stille Teilnahme an
! Die traumiden Zillterblikbknen

Die Beerdigung wird noch
bekannt gegeben . s900

Hodes-Anzeige.
Gestern Abend 10'/, Uhr

verschied unser liebes

LrLrrssLG»
im Alter von 5 Monaten.
Dies zeigen tiefbetrübt an
Rüstringen , 21. April 1914

BiHinarckstr. 155 j901
Paul Stranchmann und

Frau Liddy , geb. Betzer.
nebst Kindern und Angeh.

Die Beerdigung findet am
24. April um 3 Uhr von der
Leichenhalle Neuende statt.

SozW . Mlmei»
Rüstringen -WUHelmshaven.

Bezirk 23.

rr <rch * itfr
Am Montag mittag starb

nach längererKrankheit unsere ^
Parteigenossin

im Alter von 48 Jahren.
Die Verstorbene war seit

mehreren Jahren ein treues,
strebsames Mitglied , deren
Andenken von uns stets in
Ehren gehalten wird.
Die Genossinnen werden

um rege Beteiligung an der
Beerdigung gebeten . s903

Der Vorstand.

ilMUsWlMW . !
Ortsverwaltung

Rüstringen - Wilhelmshaven.

rr «schi - itfr
An : 19. d. M . verstarb

plötzlich unser Mitglied , die
Kollegin

IchMNkKttiiike
Ihr Andenken werden wir
in Ehren halten . s909

Die Ortsverwaltung.
Die Mitglieder werden er¬

sucht, sich zahlreich an der
Beerdigung zu beteiligen.

lisksrt I»» ul » ns «L v » .

Danksagung . M
Zurückgekehrt vomGrabe unseres

lieben Entschlafenen danken wir
herzlichst für die vielen Beweise
inniger Teilnahme , insbesondere
Herrn Pastor Jahns für seine trost¬
reichen Worte , den Vereinen und
seinen Kollegen und allen denen,
dis uns während seiner langen
Krankheit so hilfreich zur Seite
standen . Frau H . Meyer , Wwe.
geb . v . Hövelmg , n . Sohn u . Angeh.

Extra - Berlage. Bei den
teure, : Zeiten sollte jedermann
eine Ersparnis an den Kosten der
notwendigsten Bedarfsartikel will-
kommen sein. Bis zur Hälfte
könneu Sie sparen an Ihren Aus¬
gaben für Kleidung , wenn Sie
die bekannten Schwetasch- Stoffe
direkt vom Fabrikanten beziehen.
Weshalb wollen Sie anderen den
Nutzen überlassen , der doch Ihnen
selbst zukommt ? Tausende von
Anerkennungen bürgen dafür , daß
Schwetasch -Stoffe ihres billigen
Preises wegen , aber auch in ihrer
Qualität , Dauerhaftigkeit , in ihrem
guten Aussehen und im vornehmen
Sitze hervorragend sind . Die
heutige Beilage der Görlitzer Tuch¬
fabrik Otto Schwetasch G. m . b. H-
Görlitz empfehlen wir der Auf¬
merksamkeit unserer werten Leser.

s839



Beilage.
28. Jahrg. Nr. 93. AoMmtsches Aolksblait Mittwoch

der» 22. April 1914.

PrrvLersrsr^hUretzrKi,.
Gegen die freie Jugendbewegung . Im Kampfe gegen

die freie Jugendbewegung schrecken ihre Gegner auch vor den
gemeinsten Lügen nicht zurück . Ein drastisches Beispiel da¬
für , mit welchenverwerflichen Mitteln gegen die proletarische
Jugedbewegung gearbeitet wird , bringt auch die „Preußische
Schulzeitung in ihrer letzten Nummer . In einem Artikel,
der an der Spitze sicht und der die Neberschrist führt „Aus
der sozialdemokratischen Jugendbewegung " heißt es : „Als
im Jahre 1907 „Der Weg zum Licht " ein Weckruf an die
deutsche arbeitende Jugend erschien , schrieb der jetzige sozial-
demokratische Reichstagsabgeordnete Paul Göhre : „Die So»
Zialdemokratie -hat nicht ehrlich und edel dabei gehandelt,
als sie diese neue Volksliteratur schuf . Sie mißbrauchte das
Vertrauen , das das Volkihr hierin entgegenbrachte. Sie gab
ihm ein Extrakt , das ein Erzeugnis agitatorischer Berechnung
war . Sie fälschte und strich , was ihr gutdünkte, sie tauchte
alles in die Farbe der Partei und stellte den so gewonnenen
Inhalt ausschließlich in den Dienst ihrer Interessen . Und
endlich fälschte man die ganze Weltgeschichte und verkündete
sie dem armen Volke .

" Der Verfasser dieses Artikels stellt
es so

'hin , als hätte Unser GenosseGöhre das Urteil über die
Broschüre des Genossen Peters „Der Weg zum Licht" gefällt.
Das ist eine Fälschung der Tatsachen. Das angezogene
„Zitat " stammt aus Göhres Schrift „Drei Monate Fabrik¬
arbeiter "

, die im Jahre 1891 erschien . Die Peterssche
Broschüre wurde über erst 16 Jahre später, nämlich 1907
herausgegeben . Jeder normale Mensch wird sich sagen,
daß in einer Schrift , die 1891 erschien , nicht ein Urteil ent¬
halten sein kann über eine Schrift , dir. erst im Jahre 1907
erschienen ist . Das macht aber bei Leuten vom Schlage
des Mitarbeiters der „Preuß . Schulzeitung " nichts aus.
Wenn es gilt , die freie Jugendbewegung zu bekämpfen. Vor
allem aber ist interessant , daß Genosse Göhre das Vorwort zu
der Broschüre „Dev Weg zum Licht" geschriebenhat , in dem
er sich sehr anerkennend über den Inhalt der Broschüre aus-
fpvicht!

Parteijubiläum in Halle. Die Parteiorganisation des
Ortes , der den ersten Parteitag der deutschen Sozialdemo¬
kratie nach dem Fall des Sozialistengesetzes beherbergte,
Halle a . S ., konnte am 19 . April auf ihr sünftmdzwanzig-
jähriges Bestehen zurückblicken . Der Verein wurde mit 65
Mitgliedern gegründet nach einem Referat des Genossen
-Frohme , als „Verein zur Erzielung volkstümlicher Wahlen " .
Gegenwärtig zählt der Verein 8130 Mitglieder , darunter
1138 weibliche. — Vom Genossen Reiwand , einem der Mit¬
begründer des Vereins , jetzt Parteisekretär , ist anläßlich des
Jubiläums eine Geschichte der Parteibewegung in Halle
verfaßt worden , die auf 236 Seiten großen Formats ein¬
gehend die Kämpfe eines Vierteljcchrhuuderts schildert und
die Schwierigkeiten , die der Parteibewcgung gerade in Halle
durch eine rücksichtslose Polizei auch nach dem Falle des So¬
zialistengesetzes noch bereitet worden. Interessierten Partei-
genossen wird das Buch gegen Einsendung von 1 Mark (ein-
schließlich Porto ) durch das Parteisekretariat , Harz 42/44,
gern zugesandt . Das Jubiläum der Partei -gründung wurde
am Sonnabend unter überaus starker Teilnahme der Partei¬
genossen durch eine großzügige Festveranstaltung feierlich be.
gangen . Genosse KrügerWarmen , der Vorsitzendedes Ver¬
eins zur Gründungszeit , hielt die Festrede.

Denkmal für einen sozialdemokratischenBürgermeister.
Ostern wurde in Roubaix das Denkmal des ersten sozia¬
listischen Bürgermeisters dieser Stadt , des verstorbenen Ge¬

nossen Henry Carrette enthüllt . Ueber 30 000 Personen
nahinen an der Feierlichkeit teil.

Album zum 1 . Mai . Die belgische Arbeiterpartei gab
ein Album zum 1 - Mai heraus , welches sich in der Haupt¬
sache mit der Frauenfrage und der Kinderausbeutung be¬
schäftigt. Das Album ist mit zahlreichen Illustrationen ge-
schmückt . Für deutsche Genossen, die sich für das Album
interessieren , beträgt der Preis 45 Centime . Das Album
ist durch die Buchhandlung des „Le Peuple " Brüssel , rue des
fahles 33/35 zu beziehen.

Lohnbewegungen und Streiks im Schneidergewerbe im
Jahre 1913. Im Jahre 1913 fanden im Schneiderg -e-werbe
173 Lohnbewegungen an 142 Orten statt. An 3509 Unter¬
nehmer mit 28 357 beschäftigten Personen wurden Forde¬
rungen gerichtet. Beteiligt waren an den Bewegungen
18 648 männliche und 8896 weibliche , insgesamt also 27 644
Personen . Dabon waren 72,2 Proz . männliche und 29 Proz.
weibliche organisiert . Erfolgreich beendet wurden 164 Be¬
wegungen mit 27 432 beteiligten Personen . Teilweisen Er¬
folg hätten 5 Bewegungen mit 92 Beteiligten und erfolglos
verliefen 2 Bewegungen mit 20 Beteiligten . Erreicht wur¬
den : Eine Verkürzung der Arbeitszeit um 4276,5 Stunden
wöchentlich für 1255 Männliche, das sind 3,4 Stunden Pro
Person und 2298,6 Stunden pro Woche und für 2172 Weib¬
liche, .das sind 1,1 Stunde pro Person , sowie eins Lohn¬
erhöhung von 52 026 Mk. wöchentlich für 24 599 Personen,
das sind 2,12 Mk. pro Person.

Der Verband, der als ausschlaggebende Arbeiterorgani¬
sation im Gewerbe bei diesen Bewegungen in Frage kommt,
hatte mit dem Jahre 1913 eine 25jährige Tätigkeit hinter
sich. Ueber die Erfolge stehen leider nur Auszeichnungen
seit dem Jahre 1905 zur Verfügung . Danach wurden in
den -acht Jahren erreicht an Arbeitszeitverkürzung 4 489 624
Stunden für 86 337 Personen , das sind 4,1 Stunde pro Per¬
son und Woche und 16 094 104 Mk. Lohnerhöhung für
142 977 Personen , das sind Pro Person und Jahr 112,56
Mark . Da jedoch das Gros der Arbeiter und Arbeiter¬
innen wiederholt an den Bewegungen beteiligt war , so ist
für die einzelne Person auch der mehrfache Betrag an Lohn¬
erhöhung zu verzeichnen.

Diese Erfolge dürsten ein Ansporn sein, um bei der
zum 26. April über ganz Deutschland geplanten Häusagi-
tation den Unorganisierten klar zu machen , wie vorteilhaft
eine starke Organisation die Interessen der Berufs¬
angehörigen zu vertreten imstande ist.

Scharfmachereie» gegen die Maifeier . Der Arbeitgeber-
Schutzverband deutscher Schlossereien, und verwandter Ge»
werbe , Berlin 81V , Gitschmerstraße 2, erließ unter dem 16.
April 1914 folgendes Rundschreiben:

„An die verehrlichen Orts - und Bezirksverbände!
Da der 1. Mai wieder bevorstcht , gestatten wir uns , unsere

verehrlichen OrtSverbän -de darauf hinzuweisen , daß wir als
Mitglieder der Vereinigung der Deutschen Arbeitgeber -Ver¬
bände verpflichtet sind, die Maifeier a-bzulehnen.

Danach bitten wir Sie , in Ihren Mitgliederkreisen event.
durch eine Versammlung darauf hinzuwirken , daß die Maifeier
nicht gestattet wird und daß das den Gesellen und Arbeitern
ausdrücklich bekannt -gegeben wird , unter Ankündigung einer
Entlassung auf drei Tage für den Fall , daß Gesellen trotzdem
am 1 . Mai der Arbeit fernbletben!

Wir bitten Sie des ferneren , die extra feiernden Gesellen
und Arbeiter auf drei Tage auszusperren und uns dann unver¬
züglich miitzuteileu , um wieviel es sich handelt!

Wir machen darauf aufmerksam , daß die Maifeier als
Kampfmittel dienen soll gegen den „Kapitalismus " , d . h . gegen

WWWWUlemeS Kemlleton.
Neuartige Hasenkrüue. Wir lesen in -der „Weser-Ztg .

" :
Am Australiakai in Hamburg sind kürzlich neue eigenartige
Kräne zur Ausstellung gekomm-M, die sich im Betriebe sehr
gut bewährt und den an sie gestellten Erwartungen voll
entsprochen haben , so daß von der Bürgerschaft nunmehr vier
weitere Kräne zum Beladen und Löschen von Seeschiffen
für den Sandtorkai -bewilligt worden sind.

Die -bisher übliche Bauart der Hafenkräne , bei denen
ein Drehkran oben -auf einem sogenannten Halbpvrtal steht,
das ist ein Krcmunterbau , der einerseits auf Schienen auf
der Kaimauer , andererseits auf einer hochgelegenen Lauf¬
bahn am Lagerschuppen auf Rädern laufend verfahrbar
gelagert ist, ist auch bei den neuen Kränen im Prinzip ange¬
wendet worden ; jedoch zeigt die neue Krankoustruktiou
sehr interessante Neuerungen , dis in beteiligten Kreisen viel ^
Beachtung und Anerkennung gefunden haben. Das Löschen fund Beladen der Schiffe findet bekanntlich durch die ein¬
zelnen Luken desSchiffes statt , wo die imSchiffsraum lagern,
den Waren hm - bzw. von da fortgeschafft werden müssen
und es kann immer nur eine Kran über jeder Luke tätig
sein. Um nun die Leistungsfähigkeit des einen Krans zu
steigern , ist in dem Kranunterbau (Halbportal ) ein verschieb¬
barer Ausleger in Fachwerkkonstruktioneingebaut , der wäh¬
rend der Vetriebsrnhe und besonders, um das Anlegen des i
Schisses nicht zu hindern , zurückgezogen werden kann und jzu diesem Zweck auf starken durch Achsen gestützte Lauf - *
rollen gelagert ist. Vorgeschobenreicht der Ausleger bis zu :
den Luken, deren Entfernung von der Kaimauer ja der - j
änderlich ist, je nach Größe des Schiffes . Der Vorschub er¬
folgt durch Zahnräderantrieb . Die den Ausleger tragen¬
den Laufrollen fasse -am Obergurt an , während sich auf der

unteren Gurtung auf Laufschienen die Laufkatze fahrbar
bewegt , auf der das Windewerk mit dem Kvcmhaken und
der Fahrmechanismus eingebaut ist, während die elektrichen
Schaltaftparate und Kontrollittstrument -e in einem hängenden
Führersitz untergebracht sind . Der Führersitz ist ein gegen
Witterungseinflüsse geschützter allseitig umschlossenerKasten,
der mit Einsteigtür und reichlich -mit Fenstern versehen ist,
die einen ungehinderten Ausblick auf den vorn befindlichen
Kranhaken und die daran hängende Last gestatten . Sämt¬
liche Bewegungen , die mit der Last ausgeführt werden
müssen, also Heben und Senken des Hakens, Vor - und Rück-
wärtsfahren der Laufkatze , kann der Kranführer durch eins
entsprechende Bewegung eines ' einzigen Handhebels voll-
bringen und mit einer fast Millimeter genauen Präzisität
die Lasten dirigieren.

Durch den Einbau des Auslegers , der ja selbst schön
zweckmäßig-eine genügende Höhe haben muß , um die Waren
einerseits auf die hochgelegeneLaderampe, andererseits auch
in Eisenbahngüterwagen , oder Rollfuhren absetzen zu kön-
nen , hat der Kranunterbau eine beträchtliche Höhe be¬
kommen, deren Eindruck noch durch den oben aufgestellten
Drehkran gesteigert wird . Dieser Drehkran ist bei Hafen-
krönen auch sonst gebräuchlich und ist von der darunter
liegenden Laufkatze -des Auslegers vollständig unabhängig.
Die h-öhs Lage des Drehkrans ist aber durchaus nicht nach¬
teilig ; denn bei den heutigen hohen Decksausbauten der
Seeschiffe ist in vielen Fällen dadurch eine wesentlich bessere
und ungehindertere Arbeitsweise als bisher ermöglicht, da
der Drehkran mit seiner Hakenbetvegung eine Kreisbahn be¬
schreibt und däbei häufig über ' den Decksaufbauten hinweg
befördern muß . Dieses ist jedoch nicht der Fall bei der
geradlinigen von Schiff zu Land oder umgekehrten Be¬
wegung der Laufkatzeam Ausleger . Es ist ja eben durch die
verschiedenartige Bewegung der beiden Kranhaken erst die
-neue Doppelkran -Konstruktion ermöglicht, da dadurch jeder

das selbständige Unternehmertum und unsere wirtschaftliche
Ordnung . Wenn aber von ArbeitgeberseitZ Liesen Maßnahmen
energisch Einhalt geboten wird , so hat sich gerade in dieser
Frage noch immer ein voller Erfolg gezeigt , und zwar besonders
deshalb , weil die Gewerrschaftschaftskafsen durch die Unter¬
stützung, die sie infolge unserer Aussperrungsmaßnahmen zah¬
len müssen, zu sehr belastet werden . Wir rechnen darauf , daß
diesmal in unserem Verbände die Ablehnung der „Maifeier
energisch und konsequent durchgeführt wird.

Hochachtungsvoll
Arbeitgeber - Schutzverband deutscher Schlossereien und verwandt.

Gewerbe . Der Geschäftsführer : Dr . H . Harnehl.
Die Angabe über den Zweck der Maifeier ist in dem

Schreiben etwas sehr dürftig ausgefallen , -aber vielleicht
wirkt es in dieser Form gerade auf bis Schlossermeister am
besten. Daß bis kleinen Scharfmacher es doch immer den
großen gleichtun wollen, oder sie gar in der Schufmacherei
übertrumpfen . Die nun bald 25jährige Maifeier sollte doch
-auch den verehrlichen Schlosfermeistern gelernt haben, daß
-gerade sie nicht die Auserwählten sein können , ihr den Gar¬
aus zu machen.

Gründung eines schweizerischen Transportärbeitervcr-
baudes. Der über 15 000 Mitglieder zählende schweizerische
Eisenbahnerverband beschloß , eine einheitliche Organisation
der sämtlichen Transportarbeiter nach deutschem Muster
herbeizusühren. Für die Bundesbahnen wurde die Errich¬
tung einer unabhängigen Disziplinarkammer beschlossen.

Die englischen Gewerkschaften im Jahre 1912. Noch
dem soeben erschienenen Bericht des snglischen statistischen
A-mts zählten die englischen Gewövkschaftsn Ende 1912 ins¬
gesamt 3 281003 Mitglieder (einschl. 318 443 Arbeiter-
in-nen) gegen 3 010 346 im Jahrs 1911. Den von den
deutschen Gewerkschaften 1911 erreichten Vorsprung -halben
die englischen Organisationen noch nicht wieder einholen
können, denn die deutschen Gewerkschaften steigerten 1912
ihre Mitgliederzahl von 3 061002 ans 3 317 271 . Doch ist
an-znnehm-en , daß die Ergebnisse des Jahres 1913 ein um¬
gekehrtes Bild zeigen werden.

Soziales rrsrö VsWSSNsrLfetzafL.
TicAngestelltcnversichcrung. Eine Erhebung der Ver¬

sicherungsanstalt für Angestellte hat ergeben , daß bis Ende
vergangenen Jahres 1685 000 Angestellte zur Versicherung
angsmeldet waren . Bei der Einführung der Versicherung
hatte man mit rund 1827 000 Versicherten gerechnet. Im
übrigen haben die Erhebungen ergeben, daß alle Schwierig¬
keiten bet der Angestelltenversicherung jetzt in der Haupt¬
sache überwunden sind. Dis Vorschriften des Gesetzes find
im großen ganzen erfüllt . Mit dem Eingang der Beiträge
-scheint es noch 'hier und da zu hapern , denn in der offiziösen
Notiz über die oben erwähnten Erhebungen -macht die Ver¬
sicherungsanstalt darauf aufmerksam, daß Unternehmer , -die
es unterlassen, die Beiträge rechtzeitig für ihre Versicherungs-
Pflichtigen Beschäftigten abzuführsn , -mit Geldstrafen bis zu
300 Mk. belegt werden können. Unabhängig von der Nach¬
zahlung der Beiträge kann den Bestraften noch die doppelte
Zahlung der rückständigen Beiträge abgefordert werden.

Ausführungsbestimmungen zur Lohnordnung der
Staatsbahnarbeiter . Am 1 . April d . I . ist für die -sämt¬
lichen preußischen Staatsbahnwerkstätten eine neue Lohn¬
ordnung in Geltung getreten . Der preußische Eisenbahn-
minister v . Breitenbach hat nun zu dieser Loh-nord-nung Aus-
-führungsbefti-inmungen -erlassen, denen wir nach der „Nor-dd.
Allg. Zeitung " folgendes entnehmen:

„Kein Bediensteter ldarf in seinem bisherigen ' Lohn-ein-
kommen und Lohnausfichteu durch die Neuregelung ge¬
schädigt werden. Größten Wert legt der Minister darauf,— ————- -
Kran abwechselndin Tätigkeit treten kann , ohne auf seinen
Weg Heu anderen zu behindern , so daß hierdurch , gegenüber
früher , eine fast doppelt so , große Leistungsfähigkeit erziel!wird , da bei der Eigenart des Betriebes und der beschränkter
Größe der Luken zwei Einzelkräne nebeneinander nicht tätftfein können. Auch unten im -Schiffsraum können zuni
Heranschaffen bzw. Fortschaffen und Verstauen der Schiffs-
guter mehr Leute angestellt und dadurch der Hafenaufent-
halt abgekürzt werden ; alles Vorteile , die bei intensivenBetrieb wesentlich ins Gewicht fallen . Es -mag noch erwähntwerden, daß die vorgeschriebene Doppjelkran-Konstruktiov
auch für andere gewerblicheund industrielle Zwecks sehr ge¬eignet ist , gegebenenfalls mit zweckentsprechenden Asm
derungen.
' » ,

Die Krabbe un-d ihre Verwertung . Im „Berliner
Tageblatt " behandelt Dr . Tuze -Euxhaven obiges Thema.Mit Erlaubnis entn -ehmen wir -dem genannten Blatt das
Folgende : Die Hochseefischerei gewinnt in Deutschland von
Jahr zu Fahr mehr an Bedeutung für die Volksernährung.Während im Jahre 1906 in der Zeit vom 1 . März bis znm31 . Dezsm'ber in der Nordsee 18,24 Millionen Kilogramm
Fische im Werte von 10,5 Millionen Mark gefangen wur¬den, so stiegen diese Ziffern für die gleiche Zeit des Jahves1911 auf 74,5 Kilogramm im Werte von 17,4 MillionenMark . Hirbei handelt es sich aber nur um sogenannte
frische Seefische, und die Heringe sind nicht eingerechnet.Es soll in -den folgenden Zeilen nicht über die Herings-
fischerei , auch nicht von der großen Hochseefischerei ge-sprachen werden , sondern von der Fischerei aufKrabben, wie sie von -der deutschen Nordf-e-eküste -ausvon Segel - uüd Motorkuttern ausg -efühvt wird.

Die Krabben -gehören zu dem Wohlschmeckendsten -wasuns die See spendet, sie ähneln im Geschmack ihrem großenBruder , dem Hummer , sind aber von einer zarteren Fein¬heit. Etwa 250 kleine FahrL-eu-cce «Machen Jagd arff diese
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baß sich hie Einführung der Lo-hnMaßnähin -elr glatt Md ohne
berechtigte Beschwerden der Arbeiter hervorzrwufen voll¬
zieht. „Ich vertraue "

, so schließt der Erlaß , „daß die Lohn-
dezernenten, mitbeteiligten Sa -chidez -ern-erttsn-, Amts -Vorstände,
Direktoren und die sonst beteiligten Beamten sich mit aller
Sorgfalt der Durchführung der Maßnahmen cmnehmen. Zu
diesem Zwecke sind nicht nur alle Vorbereitungen s-or-cttäliig
zu treffen , sondern es ist auch durch persönliche Fühlung¬
nahme mit den Arbeitern bei den Arbeitsausschußsitzungen
und sonst sich bietenden Gelegenheiten dafür zu sorgen, daß
Wesen und Vorteile -der Neuregelung den Arbeitern ver¬
ständlichwerden . Auch Muß, -namentlich in der ersten Zeit,
darüber gewacht werden , wie die Diensivo -rfteher die neuen
Bestimmungen handhaben. Wo -dabei mangelndes Ver¬
ständnis für dis Zwecke und Ziele der Lohnveform hervor¬
tritt , muß belehrend und anregend eing -egrissen werden. Nur
wenn in verständnisvollemZusammenwirken Mer beteiligten
Stellen die Durchführung der Lohnreform gefördert wird,
-ist ein voller Erfolg Zu erwarten.

Gegen Trust und KapitalwMür . Anfang April be¬
schäftigte sich der vierte dänische Genossenschaftskongreß mit
der Stellungnahme der Genossenschaften zu den Kartellen
und Ringbildungen in Dänemark . Die Konsumenten
Dänemarks sehen sich besonders bei Kohlen und Zement
kapitalistischen Verabredungen gegenüber , deren Stärke
nicht unterschätztwird . Sobald sich aber in Dänemark diese
neue Stufe kapitalistischer Wirtschaftsweise bemerkbar
machte, erwuchsen ihr auch in den geschlossenen genossen¬
schaftlichen Organisationen Kämpfer , die bereit und fähig
sind, die maßlosen Ansprüche kapitalistischer Preistreiberei
abzuwehren. Der Kongreß war sich darin einig , daß sich alle
-genossenschaftlichen Organisationen gemeinschaftlich den
Ringen , die als „schlechte wirtschaftliche Instinkte " bezeichnet
wurden , entgegenstellen sollten. Gleich den fachlichenOrga¬
nisationen sollen Agitationsfonds geschaffen werden . Die
Zentralinftanz -M der Genossenschaften werden bei dem ge¬
meinsamen Kampf gegen die Ringe und Kartelle die Füh¬
rung übernehmen. Es verdient , bemerkt zu werden , daß in
Dänemark keine Zeitung für den Zementring und dessen
Ansturm auf die Taschen der Konsumenten Partei nahm.
Dis Presse in Dänemark ist selbst auch nicht zu einem kapita¬
listischen Konzern zusammengeschlossen. Der Reichstags-
abgeordn-ets Stauning -gab auf dem Kongreß seiner Freude
über den Kampf der Genossenschafter gegen die Anmaßung
kapitalistischer Ringe Ausdruck. Mit Zuversicht betonte er»
daß der -Ausgang des wirtschaftlichen Kampfes die Ueber-
-legenheit genossenschaftlicher Organisationen zeigen werde.
„Im Kampfe gegen die Truste begegneten sich"

, so -meinte der
Redner, „alle Hände der Arbeiter ."

Rrrs denr t <rirde.
Der abgeblitzte Sittlich keitswachter.

In Löningen, im oldenburgifHen Münsterlande,
hatte ein Barbier I . u . a . Kondoms zu Verkaufen. Sie
lagen auf einer Borte unter dem Spiegel zwischen Gäsern
und anderen Dingen und waren nur bei genauem Hinsehen
zu -entdecken . Obendrein waren sie mit -ein-er Umhüllung
versehen, die dem Nichteingeweiht-en durchaus Nicht auf
ihren Jrchvtt schließen ließ . Mer im frommen Löningen
gibt -es immerhin Leute, die trotz ihrer angeblichen keuschen
Unwissenheit in solchen Dingen bald herauszufindsn
scheinen , was in dem unscheinbaren Päckchen enthalten
war . -Wurde doch eines Tages , wie der „Gemeinnützige"
-mittelst, der Kaplan des Ortes von der Tatsache in Kennt¬
nis gefetzt. Um -ganz -sicher zu gehen , ließ dieser nun durch
-einen Kaufmann ein -Exemplar der Dinger , die die Frommen
so in Aufregung bringt , kaufen. Darauf ist Anzeige gegen
den -Barbier erstattet -worden wegen Aufstellens und An¬
preisung von Gegenständen, die nach Ansicht prüder Sitt-
lichk-sitswächter zu unzüchtigem -Gebrauch -bestimmt sind.
-Es fand sich auch wirklich -der -Staatsanwalt bereit , ans die

Leckerbissen . Es sind kleine -Schiffe, dis etwa 12 Tonnen
-groß sind. Von Cuxhaven aus wird der Fang von etwa
65 Fahrzeugen betrieben , die sich aus -den -verschiedensten
Modellen zusammensetzen, 26 davon sind mit Motoren aus¬
gerüstet. Gemeinsam ist -allen -Schiffen die Einrichtung zum
-Kochen der Krabben oder Garweelen , auch Granaten ge¬
nannt , die darin besteht, daß sich an Bord ein großer, Herz-
barer Kessel -befindet . Gemeinsam ist ihnen auch das Fang¬
gerät , ein -Netz , das au einem sogenannten Netzbaum be¬
festigt ist. An dem großen , etwa sieben Meter langen
Baum ist das Netz , das in einen engmaschigen Sack aus-
läutft, so befestigt, daß es wert ausern -andergehalten wird.
Der Fang der Tierchen, die sich am Grunde aufhalten , ge¬
schieht so, daß das Netz über den Grund gezogen wird und
alles in sich aufnimmt . Die Fangplätze liegen nicht allzu
weit vom Hafen , direkt vor der Elbemü -ndung , >o daß das
Fahrzeug mit der Ebbe auslaufen , mit der Flut wieder in
den Hafen einlaufen kann. Es sind ganz gewaltige Scharen
von Krabben -vorhanden , was daraus hervorgeht , daß das
ganze -Jahr , mit Ausnahme der stürmischen Winterszeit , die
Tierchen gefischt werden , daß Tag für Tag dieselben Stel¬
len mit einem so rationellen Fanggerät , wie sie das Schlepp¬
netz -darstellt, abgeftscht werden, und daß eine Abnahme des
Fanges in all LenJahren nicht zu bemerken gewesen ist. Zum
Teil mag -das darauf zurückzuführen sein , -daß die Fischer
-sofort irach -dem Aufholen des Netzes ein Ausfieb -en der Krad-
den beginnen, bei -dem die kleinen, unausgewachs -enen Tier.
Schmutz und Beifang gesäuberten Tiere in dem vorhin er-
anderen und größten Teil ist es aber ihrer enormen Frucht¬
barkeit zuzuschreiben. Nach dem Sieben werden die von
Schmutz und Beifang gesäuberten Tiere in dem vorhin er¬
wähnten Kessel gekocht. Dazu wird -Seswass -er benutzt, dem
einige Handvoll Salz „ugesetzt worden sind. Je nach den
äußeren Umständen wird mehr oder weniger Male gefischt,
gesiebt und gekocht . Darauf geht es mit den gekochten
Krabben in den Hafen zurück . Es hat sich in Kuxhaven in»
vorigen- Jahre eine Kra -bbsnverwertungsgenossenschaft ge¬
bildet, die -sich außerordentlich gut bewährt hat . Sie um¬

erstattete Anzeige hin , den Barbier auzuklagen und vor -die
Strafkammer in Oldenburg zu zitteren . Das Gericht Hütte
aber keinerlei Verständnis für -die Sittlichketts -retterei der
Frommen in Löningen und sprach den Barbier kurzerhand
frei . So sollten -die Gerichts die Ueberm-oralisten immer
ablaufen lassen. »

Sande . Die am Sonnabend -den 18 . d . M . fällige Ver¬
sammlung des Bürger -Vereins Marrensiel -Sands konnte,
trotz wichtiger Tagesordnung , wegen schlechten Dersamm-
lungsbefuches nicht stattfinden . Der Grmüd hierfür -ist
Wohl -darin zu suchen , daß die Mitglieder jetzt abends ihr-e
Gartenarbeit verrichten, oder ob -es nicht -genügend bekannt
ist, daß die Versammlungen nicht -mehr Sonntags sondern
Sonnabends stattfindsn . Jeden dritten Sonnabend im
Monat findet Versammlung statt.

Oldenburg . Die kombinierte Parteiver-
fammlung findet am Sonntag -den 3 . Mat im Gewerk-
schaftshause statt . Zur Tagesordnung steht außer den Vvr-
standswahlen ein Vortrag über die Verhandlungen des
Landtages.

— Der Landesverein Rotes Kreuz hielt unter
dem Vorsitz des Obersten a . D . v. d. Marwitz seine Landes¬
ausschußversammlung hier ab . Beraten wurde über die
Organisierung der Geldsammlung, die mit ministerieller
Genehmigung zwischen dem 10 . und 16. Mai zugunsten
des Noten Kreuzes und der Vaterländischen Frauenvereine
erfolgen soll . Aus dem Tätigkeitsbericht ist zu entnehmen,
daß das Vermögen des Landesverein zurzeit 16000 Mark
beträgt und die Mitgliederzahl 1200 Personen. Zu den
bestehenden Sanitätskolounen Oldenburg und Brake sind
solche in Jever , Osternburg und Neuenburg hinzugetreten.
Veteranenunterstühungenwurden ca . 2380 Mark ausbezahlt.
Am 9 . August wird am Hafen in Oldenburg eine größere
Uebung sämtlicher Kolonnen mit Ein- und Ausladen eines
Verwundetentransportsabgehalten werden.

— Der Jmpfarzt der Stadtgemeinde Oldenburg,
Medizinalrat Dr. Schlaeger, wird die Impfung und
Nachschau der 1913 geborenen und der im Vorjahre
ohne Erfolg oder wegen Krankheit nicht geimpften Kinder
an folgenden Tagen in der Stadtknabenschule ^ am Waffen¬
platz unentgeltlich vornehmen: Montag den 4. Mai 1914,
nachmittags 4 '/t Uhr , die Buchstaben ^ bis Ll. Nachschau:
Montag den II . Mai d. I . , nachm . 4 V» Uhr . Dienstag
den 5 . Mai, nachm . 4 V«- Uhr , die Buchstaben N bis 2.
Nachschau : Dienstag den 12 . Mai d . M . , nachm . 4V« Uhr.

— Anläßlich der Jubiläumsfeier -des „Eli -s-abeihstiftes"
telegraphierte -man den Großherzo -g in Kissing-en folg-ender-
-maßen an : „E . K . H. danken der -ehverbi-etiigst Unterzeichn-ste
un -d seine Schwestern in tiefster -Ehrfurcht für E . K. H.
huldvolle Teilnahme -und g-nädig-Sn Wünsche für -das
Elisabethstist. In tiefster Ehrfurcht u-Nd Dankbarkeit unter¬
tänigst . Thien .

" — Ob der Großherzag mit befrie-digen-dem
Lächeln oder ang -eekelt das Telegramm -beiseite -gelegt hat,
berichten die „N-achr ." im Fsstbericht nicht.

— Durch den Sturz von einer Treppe zog eine Ehe¬
frau V. in der E.-Straße sich eine ziemlich schwere Ver¬
letzung zu , Sie trug auch noch einige minder schwere Ver¬
letzungen am Kopfe davon.

— Dis ar -L eite -nde Jugend hatte sich zu einer
Feier am Sonntag in -der „Tonhalle zusammen-gefunden, -in
welcher der Genosse Kr-ökel -Rüstri -ng-en die Festrede hielt.
Die Liedertafel und -der -Fr -crusn -chor tvugen durch einige
Ges -angsv-orträge zur Belebung der Feier bei , außerdem
fanden Rezitationen und -einige Aufführungen seitens der
Jugendlichen statt . Ein kleines Danzkrän-zchen beschloß die
Feier , -die vom Ju -gendaussHuß arrangiert war.

— Auf dem Fundbureau des hiesigen Kaiserlichen
Postamts liegen verschiedene Sachen, u . a . Portemonnaies,
Handschuhe . Pompadours, Brief mit Wertangabe zum Ab¬
holen bereit . Die Frist der Abholung itt am 10 Mai

saßt fast alle Schiffer und Fischer, die mit der Krabbenver-
wertung betrauten Fabriken und andere Interessenten . Die
Krabben werden zu einem ganz geringen Teil an der Küste
selbst frisch verbraucht, ein anderer wird im gekochten Zu.
stand i-n der Schale ins Inland verschickt . Leider sind - die
Versandmethoden trotz aller Bemühungen noch nicht in ge¬
nügender Weife ausgebildet , da die Krabben ein außer¬
ordentlich leicht dem Verderben ausgesetztes Nahrungsmittel
sind. Deshalb muß der größte Teil des Fanges zu Kon¬
serven verarbeitet werden . Das geschieht so, daß die Krab¬
ben zuerst aus der Schale entfernt , dann in Dosen verpackt,
gesalzen und sterilisiert werden . Das Herausnehmen der
Krabben aus den -Schalen , das sogenannte „Pahl -en"

, ge-
schicht als Hausindustrie , da die Kosten sonst zu hoch werden
würden . Die übrige Arbeit wird in Fabriken verrichtet.
Außerdem werden die Garneelen zu Gelees verarbeitet , und
schließlich befindet sich hier -eine Fabrik , die nach Art der
Liebig und anderer Fleischextrakte aus -den frischen, unge¬
kochten Tieren Krab'benextrakt herstellt.

Man sieht , daß -auch dieser kleine Zweig der Fischerei
eine Bedeutung für unieren Fischerhafen hat , wenn man
sich vergegenwärtigt , daß etwa 280FcchrzeugedemGarneelen-
fang obliegen. Jetzt ist die Zeit wieder gekommen, daß
tagA-n, tagaus die Fahrzeuge den Hafen verlassen, und nach
sechs -bis acht Stunden zurückkehren, um ihre Beute -an Land
zu bringen.

Entwicklungsgeschichtliche Streifzüge im Frankfurter Senken-
berg-Mnfeum . Unter diesem Titel hat der B-ildungsausschuß
-der Arbeiterschaft in Frankfurt a. M . von dem Genossen Graf
einen Führer durch das genannte Museum schreiben lassen. Aber
nicht einen landläufigen Führer , wie wir ihn in jedem Museum
erhalten , sondern eine populär geschriebene wissenschaftliche Ar¬
beit, die uns das Entstehen der verschiedenen Lebewesen und
ihre Veränderungen im Laufe der Jahrtausende zeigt . So gibt
uns einmal Graf einen Stammbaum der Tiere und zeigt uns
in einem andern Abschnitt Pflanzen und Tiere der Vorzeit.
Eine Tabelle zur Entwicklungsgeschichte, sowie eine der organi¬
schen Welt und eine der WiÄätiere vervollständigen das nette,
für den Preis von LS Pf . zw kaufende Büchlein . Wohl ist das

verstrichen und alle Gegenstände, die bis dahin nicht abge-
hölt sind , werden zum Besten der Postunterstützungskasse
verwendet.

Groß -herzo -g liches Th -eatett Mittwoch Len
22. April , außer W . zu halben Preisen . Freip -lätze haben
keine Gültigkeit . Zum letzten Male : „Fatinitza ". Operette
in 3 Akten von F . von Supps . — Donnerstag den 23. April,
keine Vorstellung .— Freitag den 24 . April , 90. Vorst, im Ab.
Freiplätze haben keine Gstltigkeit Erstes Gastspiel des Herrn
Paul ,Hagemann vom König!. Hofthsater in Hannover:
„Die Quitzows". Schauspiel tu 4 Akten von E . von- Wilden-
br -uch . Dietrich von Q -uitz -ow : P . Hagem-ann als Gast. Ans.
7 Uhr . — Sonnabend -den 25. April 16 . Vorst, i-m Ab . für
Auswärtige . Zweites Gastspiel des Herrn Paul Hag-smann:
„Die Quitzows" . Ans. 3.30 Uhr . — Sonntag den 26 . April,
100 . Vorstellung im Ab . Freiplätze haben keine Gültigkett.
Drittes und letztes Gastspiel des Herrin Paul Hagsmann:
„Die Quitzows". A-n-fang 7 Uhr.

Osternburg. Ein schwerer Un ! fall ereignete sich
am Montag nachmittag vor -der Glashütte . Durch einen
Lasttvagen wurde eine ältere Frau Gl . von hier überfahren,
sodaß sie dem Hospital überführt werden mußte . Wie es
heißt , -erlitt die Frau bei dem Unfall einen Beinbruch. Die
näheren Umstände, die zu dem betrübenden Unfall führten,
konnten wir noch nicht erfahren.

Delmenhorst. Erhängt hat sich am Sonntag abend
ein bei einem Kaufmann an der Langen Straße bedienstet
gewesener Knecht. Ueber das Motiv ist nichts bekannt.
Der junge Mann war am Sonntag abend noch ausgegangen
und anscheinend guter Dinge.

— Einem Herzschlage erlegen ist eine hier bei
ihrem Sohne zu Besuch weilende ältere Frau. Ein plötz¬
liches Unwohlsein warf die ältere Frau aufs Krankenlager,
von dem sie sich nicht wieder erhob.

Nordenham . Die Frühjahrskontrol -lv -sr»
s -ammlungen finden wie folgt statt : zu Nor d e n h -a--m
(Union ) nw 25 . April , vormittags 10ss Uhr , für -die An¬
gehörigen der Jahresklaffen 1901 bis einschließlich1904 , um
25. April , nachmittags 2 Uhr , für die Angehörigen -der
Jahresklass -en 1905 bis einfchl. 1907 und sämtlichegestellungs¬
pflichtigen Offiziere , am 27. April , vormittags 10^ Uhr,
für die Angehörigen der Ja -hr-esklassen 1908 bis einschl.
1914, am 27 . April , nachmittags 2 Uhr für sämtliche Ersatz-
reservists-n ; — zu Ei -ns war den (Zum goldenen Löwen)
am 28. April , vormittags 11 Uhr , für die Angehörigen der
Jahvesklafsen 1901 bis einfchl.1908 Md sämtliche .gestellungs¬
pflichtigen Offiziere , am 28. April , nachmittags 2 Uhr, für
-die Angehörigen der Jahresklassen 1909 bis -einschl . 1914 und
Me Ersatzrsservist-en ; — zu Tossens (Röstens Gasthaus)
-am 29. April , vormittags 9 Uhr , für -alle Gestellungspflich¬
tigen ; — zu Stollhnm -m (Butjadi -ng-er Hof) -am 29.
April , nachmittags 1 Uhr , für alle Gestellungspflichtigen.

Einswarden . Die Generalversammlung der
Firma Fr -erichs findet am 6 . Mai statt . Jedoch wird diese
an Bedeutungslosigkeit für -unsere Gemeinde den anderen
Versammlungen nichts uvchsteh -en.

— Ein Trauring -ist -als gefunden im Gemeinde-
bureau abgegeben worden . Eine goldene Broschemit Photo¬
graphie als verloren gsm-M -et.

Emden . Vom 7. bis 9. Juni soll -in Emden -der
Hannoversche Stä -dtetag stattfinden . Da zu dieser
Tagung einige hundert Stadtvertreter -erwartet werden, so
sieht sich der Magistrat schon jetzt genötigt , in 'der Zeitung
-um Quartiere für diese Besucher nachzusu-chen . Wer also
für diese Tage ein oder mehrere Zimmer zur Verfügung
stellen will , entgeltlich oder unentgeltlich, möge dieses dem
Magistrat melden. Im Stadtsekretariat wird -nähere Aus¬
kunft erteilt.

— Der Zuzug von Fliesenlegern von den
Firmen Böschar u . Ehrhardt, Wachte , Kempf und Gebhardt
ist fernmhalten.

Werk unter besonderer Berücksichtigung der in Frankfurt ausge¬
stellten Tierarten der verschiedenen Länder und Zeitalter ge¬
schrieben, aber es ist auch ohne die augenscheinliche Demon¬
strierung von Wett , zumal -die Ausführungen Grass über die
Entwicklung der Tierwelt unabhängig von den ausgestellten Ob¬
jekten staffieren. Für naturwissenschaftlich Interessierte ist daher
auch bei uns die Anschaffung des verhältnismäßig billigen Büch¬
leins zu empföhlen. Für den Frankfurter Bildungsausschuß
aber ist es ein Verdienst. q-

Von der Neuen Zeit ist soeben Las 3. Heft vom 2. Band des
32. Jahrgangs -erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes höben
wir hervor : Kaiser und Katholizismus . — Die Volksausgabe des
„Kapital "

. Eine Selbstanzeige von Karl Kautskh. — Die Krise
in England . Von Th . Rothstein (London) . — Die Gewerkschafts¬
bewegung der letzten zwei Jahre in Rußland . Von W. Scher.
— Notizen : Fremdes Kapital in -Mexiko. Von G . E. — Anzeigen:
Eduard Bernstein , Die Steuerpolitik der Sozialdemokratie . C . Le¬
gren, Aus Amerikas Arbeiterbewegung.

Feuilleton : Paul Hehse. Bon Franz Diederich. — Literari¬
sche Rundschau : Kapitän Scott , Letzte Fahrt . Von Gg . Engelbert
Gras.

Ergänzungshöft zur Neuen Zeit Nr . 18 : Die Bakunistische
Internationale nach dem Haager Kongreß. 1872 bis 1881. Ein
Beitrag zur Geschichte der Internationalen Arbeiterassoziation
von Georg Stieklow.

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von Mk. 3,28 pro Quartal zu beziehen ; jedoch kann -dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne Heft
kostet 2S Pfennig . — Probenummern stehen jederzeit zur Ver¬
fügung.

*

Verachte nur Vernunft und Wissenschaft,
Des Menschen allerhöchste Kraft,
Laß nur in Blend - und Zauberwerken
Dich von dem Lügenge -ist bestärken,
So Hab

'
ich -dich schon unbedingt —.

Mephistopheles zu Faust.
Blüte edelsten Gemütes
ist die Rücksicht , doch zu Zeiten
sind erfrischend wie Gewitter
gold'ne Rücksichtslosigkeiten. Storm.



— Dis Vergütung die staatliche
Steuerveranlagung ist im Jahre 1913 um etwa
1500 Mark gestiegen gegenüber dem Vorjahre . Der Staat
zahlt für jeden Zensiten 1,18 Mk. ; es ist daraus ersichtlich,
daß die Zahl der zur Steuer veranlagten gestiegen ist. Die
Bemühungen , für die Veranlagung zum Wehrbeitrag e-ben-
salls eine Vergütung zu erhalten , waren bis jetzt ahne Er¬
folg . 25 hiesige Einwohner haben über 1000 Mark Wehr¬
beitrag zu zahlen.

— Düs Haus Boltentorstraße 75 (Witwe Göerds ) soll
zur Verbreiterung der Straße enteignet werden.

— Sangeslustige Genossinnen und Ge¬
nossen werden gebeten, dem Arbeiter -Gesangverein „Ge¬
mischter Chor" beizutveten. Jeden Mittwoch abend hält
der Verein seine Usbungsstunden im Hotel „Bellevue " ab.
Leider gibt es heute noch sehr viele Arbeiter , die den
bürgerlichen Vereinen nachlaufen, trotzdem sie mit gleich-
gesinnten Genossen ebensogut, oder noch besser , ihren Nei¬
gungen nachgehen können. In den Arbeftergesangvereinen
werden auch Lieder gepflegt , die dem proletarischen Klassen-
bewußtsein entsprechen, und die Arbeiterfestlichkeiten werden
durch gesanglicheUnterhaltungen verschönert. Je mehr Zu¬
spruch an Mitgliedern nun ein Verein hat , desto mehr kann
und wird er auch bieten . Und was an anderen Orten mög¬
lich ist, nämlich einen 'gut florierenden Arbeiter -gesangverein
zu unterhalten , das muß auch in Emden möglich fein.

Loppersum, 20. April . Eine aus gestorbene
Familie ist sozusagen die des erst 28 Jahre alt gewor¬
denen Hafenarbeiters H. FrerichZ. Er war seit längerer
Zeit krank und wurde heute nachmittag mitsamt seinem
ungefähr M jährigen Kinde in die Grube gesenkt, nachdem
erst vor noch nicht langer Zeit ein anderes Kind der Familie
beerdigt werden mutzte. Die noch junge Witwe ist somit
die, einzige überlebende Person der Familie und hat von dem
Zentralverband der Transportarbeiter
außer den laufenden Unterstützungen für Krankheiten usw.
noch ein Sterbegeld von 170 Mark erhalten . Zahlreiche
Mitglieder des Verbandes aus Emden nahmen an der Be-
erdigung teil und legten einen Kranz am Grabe nieder.
Eins Grabrede des Vorsitzenden verbat sich der Pastor des
Ortes , konnte aber nicht verhindern . Laß die vom Verbände
gestellte Musik der Trauer der Verbandskollegen zum Herzen
gehenden Ausdruck gab. Die ernste und würdige Trwuer-
feier hat bei der Bevölkerung, die der Arbeiterbewegung
teilnahmslos oder gar feindlich gegsnübersteht , großen Ein-
druck gemacht.

Harsweg (Emden ) . Ein schwerer Automobil¬
unfall ereignete sich heute Nachmittag in unserm abge¬
legenem Orte . Ein Schisfswerstdesitzer B . C. aus Emden
fuhr auf dem neuangeschafften Automobil in rasendem
Tempo durch die Straßen . Das Vehikel machte seine
Probefahrt und sollte anscheinend seine Leistungsfähig¬
keit beweisen . Nun wollte das Unglück , daß ein Leid¬
tragender des in Loppersum beerdigten Kollegen, der auf
seinem Fahrrad nach Hause fahren wollte , von dem ihm
folgenden Auto überfahren wurde. Der Verunglückte sollte
nun nach Meinung des Autofahrers B . die Schuld haben;
aber ein Trupp des Leichengefolgeshatte den Vorfall genau
beobachtet und wiesen das Gegenteil nach . Der Autofahrer
erklärte sich bereit, sämtliche entstehendenUnkosten zu tragen.
Diese sind aber nicht unerheblich. Das Rad ist zertrümmert,
der Anzug zerrissen und außerdem erlitt der Radfahrer eine
recht schwere Kopfverletzung.

Airs alle ? wett
Beamten -Korrnptio «. In dem Prozeß vor dem Ber¬

liner Kriegsgericht gegen drei Gendarmerie -Wachtmeister
wegen passiver Bestechungverweigerten auch am Sonnabend
Ae meisten Zeugen aus dis Frage des Verhandlungssührers,
ob sie den Angeklagten oder anderen Gendarmen Geld ge¬
geben haben, damit sie sie nicht anzeigen, ihr Zeugnis , mit
dem Bemerken, sie haben Grund , zu befürchten, sich dadurch
einer strafrechtlichen Verfolgung auszusetzen. Einige Zeu¬
gen bekundeten, die Gendarmen hätten auf Rennplätzen alle
Geld genommen. Die drei Angeklagten sind nur zufällig
gefaßt worden. Sie sind gewissermaßen als Opfer zu be¬
zeichnen. Eine Reihe anderer Gendarmen habe sich der¬
selben Straftaten schuldig gemacht. Ein Zeuge Wilde be¬
kundet , die Angeklagten und andere Gendarmen , die Geld
genommen haben, seien genötigt , trotz alledem dieBuchmacher
zu siftieven und anzuzeigen, weil ein Zivilaufseher die Leute
kontrolliere . Wer auch die Zivilaufseher beteiligen sich an
den Wetten und sind Bestechungen nicht unzugänglich Er
selbst verweigere sein Zeugnis , ob er Beamten Geld gegeben
-hübe. In dieser Weise zog sich die Verhandlung weiter
fort . Ein Zeuge Moritz Berg soll , wie verschiedene andere
Zeugen , an Eidesstatt versichern, daß er sich durch die wahr¬
heitsgemäße Beantwortung der Frage , ob er den Beamten
Geld -gegeben oder sonstige Zuwendungen gemacht habe,
einer strafrechtlichen Verfolgung aussetzen würde . Der
Zeuge bemerkt, er verweigere diese eidesstattliche Versiche-
rund ; ein Rechtsanwalt habe ihm gesagt, er habe nicht nötig,
sine derartige Erklärung abzugeben, es genüge, wenn er
sein Zeugnis verweigere, weil er befürchte, sich durch wahr¬
heitsgemäße Beantwortung einer strafrechtlichen Verfolgung
auszusetzen. — Der Verteidiger v . Winterfeld bemerkt , die
Verteidigung habe keine Veranlassung, hier einzugreifen
und die Verhandlung aufzuhalten . Er müsse aber sagen,
daß eine Berechtigung, eine eidesstattliche Versicherung von
den Zeugen zu verlangen , nicht vorliege , da sonst die Ver¬
weigerung illusorisch werde. — Der Verhandlungsführer
verweist auf Len § 101 Mil . -Strafgesetzbuch, Wonach eine
eidesstattliche Versicherung verlangt werden könne. Er be¬
merkte dem Zeugen , er würde , wenn er auf dieser Ver¬
weigerung beharre , die Sache dem Zivilgericht übergeben.
Der Zeuge bleibt bei seiner Weigerung . — Fast sämtliche
Zeugen erklären auf die Frage , ob sie Beamten Geschenke
gemacht haben , daß sie ihr Zeugnis verweigern . Ein Zeuge,
Willi Friedländer , tritt hervor und macht einen Zeugen,

Karl Zimmt , darauf aufmerksam , daß er veranlaßt habe,
daß zwischen ihm, dem Zeugen Zimmt und dem Gendarmen
Haneberg eine Zusammenkunft in einer Konditorei statt¬
finde, um einen Ausgleich zu bewirken, da Haneberg von
einigen Buchmachern beleidigt worden sei . Zimmt und
Haneberg bestreiten das , Friedländer hält aber mit voller
Bestimmtheit seine Aussage aufrecht . Bevor Zimmt ver¬
eidigt werden soll , erbittet sich das Wort Obergendarmerie¬
wachtmeister Heinemllnn : „Ich muß bemerken, daß gegen
die Gendarmerie ein vollständiges Komplott der meisten hier
vernommenen Zeugen , insbesondere der Buchmacher, sich
gebildet hat . Seitdem die Gendarmerie anstelle der Ber-
liner Kriminalpolizei die Ueberwachung derRennPtätze über¬
nommen hat , sind durchaus geordnete Zustände singetreten.
Wir haben bisweilen an einem einzigen Tag vierzig Buch¬
macherauf einem Rennplatz zur Anzeige gebracht, -das ist doch
der beste Beweis , daß wir mit einem vorzüglichen Beamten¬
material arbeiten . Die Buchmacher habe aber das Bestreben,
durch Verweigerung der Aussagen zu veranlassen , daß die
Gendarmerie abgelöst werde , daß andere Beamten hin¬
kommen, weil ihnen die Gendarmen zu sehr auf den Fersen
sind.

" — Im weiteren Verlauf wird ein Zeuge Hackrat, der
in der Buchmacherwelt den Spitznamen „der Gänsebraten"
hat , vernommen . Dieser bemerkt, ebenso wie eine Reihe
anderer Zeugen , daß er furchtbar an Vergeßlichkeit leide,
infolgedessen sich der Einzelheiten , ob er an Beamte Be-
stechungsgelder gegeben habe, nicht erinnere . — Der Ver-
handlungssührer bemerkt: Es sei sehr eigentümlich , daß fast
alle Buchmacher an Vergeßlichkeit leiden, es scheint, daß
das eine Buchmacherkrankhe.it fei, fast alle seien meschugge.
— Der Zeuge bemerkt, er habe dies in Zeitungen gelesen,
er könne das nur bestätigen. — Der Verhandlungsführer
teilt mit : Es sei ihm bekannt -geworden, daß im Cafs
Königstadt am unteren Ende der Neuen Königsstraße eine
Versammlung von Buchmachern stattgefunden habe. Dort,
sei der Beschluß gefaßt worden , in dieser Verhandlung so
weit als möglich das Zeugnis zu verweigern . Diese Fest¬
stellung ries große Bewegung unter den Prozeß -beteiligten
-und im Zuhörerraum hervor.

In dem Prozeß bekundete am Montag der Ober-
igeüdarmerie-Wachtmeister Heinemann, in den Listen
seien etwa 2000 Buchmacher von den verschiedenen Renn¬
plätzen verzeichnet. Von diesen seien allerdings eine Anzahl
gestorben, eine Anzahl besuche die Rennplätze nicht mehr.
Immerhin sei die Zahl der 'Buchmacher eine ungemein
große, so daß es den Gendarmen nicht möglich sei, die Buch¬
macher sämtlich zu kennen. Die Gendarmen haben -die Jm
struktion, sämtliche Leute, die ihnen als Buchtmacher ver¬
dächtig seien, sestzustellen und sie eventuell wegen Buch-
-machsns bzw. Hausfriedensbruchs zu -melden.

-Eine Anzahl Buchmacher, die fernerhin als Zeugen -ver¬
nommen wurden , verweigerten teils ihr Zeugnis , teils be¬
merkten sie, daß sie derartig krank und vergeßlich seien-, -daß
sie nicht mehr wissen, ob sie jemals -einem Gendarmen Geld
gegeben haben. Der Buchmacher T -euerkauf bekundete,
-er besuche jetzt Ae Rennplätze nicht mehr. Er habe an ver¬
schiedene Gendarmen Geld gegeben, aber er gehörte nicht
zum Ring . Es sei stets ausgefallen , daß die großen -Buch¬
macher, «die zum Ring -gehören, ganz unbehelligt blieben
und niemals festgestelltwurden , während er selbst mindestens
25 Mal im Jahre und noch mehrmals festgestellt und be¬
straft worden sei . Anderen kleinen Buchmachern sei es -noch
schlimmer -ergangen . Er habe selbst gesehen, wie fünf Gen¬
darmen nebeneinander gestanden haben gegenüber einem
ganzenRi-ng vonBuchmachern, ohne irgendwie -einzuschreitsn.
Dis Verhandlung wird daraus auf Mittwoch vormittag
vertagt . In den späten AbeNdstundtendes Mittwoch dürste
-das Urteil verkündet werden.

Spionenriecherei. Es find wieder einmal ein halbes
Dutzend Personen verhaftet worden , die man im Verdacht
hat , für Frankreich Spionage in Deutschland getrieben zu
haben. In Neubreisach -wurden drei Fvan -zvs-en verhaftet,
ein Pariser Rechtsanwalt und zwei Studenten aus St.
Etienne . Man haste sie dabei abgefaßt , wie sie auf den
Festungswäll -en photographische Aufnahmen machen wollten.
Die Verhafteten , die behaupteten , auf -einer Vergnügungs-
radtonr zu sein, und lediglich landschaftliche Ausnahmen
machen wollten , sind noch in Hast -Die Akten über -das Ver¬
hör sind an das Reichsgericht nach Leipzig geschickt worden.
— In Mainz wurden weitere zwei Franzosen verhaftet , -die
sich angeblich -als Hausierer dort aufhielten . Auch -hier be¬
steht der Verdacht der Spionage . Endlich ist sin französischer
Freiballon , der -während der Ostertage im Taunus land-Äe,
mit Beschlag belegt und mit samt den- Utensilien den Be¬
hörden eingeliefert worden. Das Kriegsministevium hat den
Ballon noch nicht frei-gegeben.

Zum Kölner Polizeiskandal. Nachdem in der ver¬
gangenen Woche der Justizminister zur Untersuchung des
bekannten durch den sozialdemokratischenRedakteur Sollmann
anfgedeckten Polizeiskandals in Köln geweilt hatte , wird
jetzt das Ergebnis dieser Untersuchung bekannt. Durch Ver¬
fügung des Regierungspräsidenten wird nämlich eine größere
Zahl von Beamten des Polizeipräsidiums disziplinarisch be¬
straft. Gegen mehrere Polizeikommissare sind disziplinarische
Geldstrafen verhängt worden. Gleichzeitig ist im Interesse
des Dienstes die Versetzung der in dieser Weise belasteten
Personen in Aussicht genommen.

Ern Rechtsanwalt aus der Anwaltskammer entfernt.
Die An-Waltskammer für den Oberlandesgerichtsbezirk
Frankfurt a . M . erkannte im Disziplinarverfahren
gegen den Rechtsanwalt Dr . Karl Fehl auf Ausschluß -aus
dem Anwaltsstande . Fehl wird Bestechung von Gesängnis-
beamt-en zur Last -gelegt. Wegen -dieses Vergehens schwebt
seit -bald Jahresfrist gegen ihn und einen Gefängnisaufseher
ein Strafverfahren , zu Assen Beginn Fehl in Unter¬
suchungshaft genommen war . -Als -der Verdacht der
Kollusionsgefahr nicht mehr bestand, wurde Fehl zwar aus
der Haft -entlassen, das Verfahren aber fortgesetzt. Bor
einigen Wochen ist Anklage erhoben, mit der sich in der
-nächsten Zeit die Strafkammer -beschäftigen wird . In dem

! ehrengerichtlichen Verfahren -spielte -neben der Beamtem

bestschung 'der Vorwurf , -Fehl habe sich die PrüsünM-
-arbeiten für das Staatsexamen von sine-m and-M-en-

,
un¬

fertigen lassen , eine große Rolle. Der Aufdeckung dieser
viele Jahrs zurückliegenden Täuschung soll der -eigene
Bruder , der auch M Frankfurt Rechtsanwalt ist, nicht ganz
fernstehen.

Was das Geschäft einbrachte! Die gestern erfolgte
Oeffnung des Testaments des Kardinals -Kopp hat das über¬
raschendeErgebnis 'gebracht, 'daß der Kardinal -ein Privat-
vermögen von sieben Millionen Mark besaß. Als Universal¬
erben hat der Kardinal das Domkapitel -eingesetzt-
Außerdem hat er nach der >V. Z . sämtliche Beamte und
Diener des Kapitels , -etwa 250 an der Zahl , mit Gratifika¬
tionen in Höhe von je 600 Mark bedacht. Jeder Sänger des
Domchors erhält 300 Mk., die Leiter des Domchors größere
Beträge . Besondere Legate von 1000 bis 6000 Mk. haben
außerdem noch etwa 250 andere Beamte und Diener er¬
halten . Der ehemalige Dflsgvaphenassistent hcst also -in
seinem späteren Geschäft außerordentlich viel verdient . Von
einem Wohltun- Kopps als Bischof hat man wenig gehört.

Erst kamen die Spitzen «nd Kleider . . . Das
Couplet des Kronprinzen, d . h. das Lied vom Laden-
mädel, das bei einer Separatvorstellung tm Königlichen
Schloß die besondere Freude des Kronprinzen erntete, wurde
kürzlich von der Berliner Staatsanwaltschaft bei der Kon¬
fiskation von zwanzig LiederteXten mit zur Strecke gebracht.
Jetzt hat die Strafkammer des Landgerichts I das Lied
wieder losgeentert. Der Staatsanwalt wird aufatmen:
schwer mag der Alp der Kronprinzenbeleidigung auf seiner
Mannesbrust geritten haben. Wird er den Schreck restlos
verwinden?

„Aujust, drag 'n Jarten raus ! " Diese Weisung ist -in
den letzten Tagen vielhundertmal -in -Berlin- -evgan-gsn.
Eine große Anzahl Restaurants und - Cafes täuschen ihren
Gästen ein Stückchen Natur in ber Riesensteünwüste dadurch
vor , daß sie au der Straßenseite eine Art VeraNda er-
-ricksten und -diese mit Zierbäumen -aller Art -a-usstatten . Auf
-der Brüstung kommen „Bailkonkästen" Mit den verschieden¬
artigsten Zier - und Rankpflanzen z-u stehen nn -d — der
„Garten " ist fertig ! Der Berliner ist ja so anspruchslos!
Für die Anlage -solcher „Gärten " ist natürlich die polizei¬
liche Erlaubnis -erforderlich, -die nur -da gegeben wird , wo
der Bürgersteig genügend breit ist Und wo nach solch

' einem
grünen Plätzchen ein Bedürfnis vorhanden ist. In diesem
-Jahre ist die Erlaubniserteilung -bedeutend -erweitert wor¬
den , auch wird -sehr streng darauf gehalten -, daß -diese Gärten
durch ihre Bauart oder ihren Anstrich das Straßenbild -nicht
verunzieren . Anträge auf Erteilung -der Erlaubnis zur Ver¬
anstaltung von mUsikMschsn stlnterhaltungen durch HM
Zwei - oder Dreimannkapelle innerhalb -dieser Gärten sind
-von Herrn v. Jagow nicht genehmigt worden.

Tragödie dreier junger Mädchen. Aus Berlin wird be¬
richtet : Am Holsteiner Ufer wurde gestern die Leiche eines
jungen Mädchens aus der Spree gelandet . -Es war die
sechszehn Jahre alte Tochter Erna des Verwalters Schlvw-
jinski ans der Friedrich -Wilhelm -Straße in Tempel -Hof. Das
Mädchen wurde schon seit einigen Tagen vermißt , und die
Eltern stehen vor einem Rätsel , aus welchem Grunde ihre
Tochter in den Tod -gegangen ist. — Ander Gotzkowskybrücke
wurde fast gleichzeitig die Leiche der sechszehn Fahre alten
Verkäuferin Ella Schmidt -aus der Lessingstraße aus dem
Wasser gezogen. Fräulein Schmidt war vor etwa vier
Wochen von der Moltkebrückeaus in die Spree gesprungen
und ertrunken. Auch hier ist der Grund des Selbstmordes
unbekannt . — Der Aufklärung bedarf auch der Selbstmord
der siebzehn Jahre alten Schneiderin Klara PloMin , die
sich in der Nacht zum Sonntag mit Gas vergiftete . Das
junge Mädchen wohnte mit einer älteren Schwester in der
ElberfelÄsr Straße . Es verübte die Tat , während die
Schwester mit ihrem -Bräutigam ein Theater besuchte.

Kleine Tageschronik. Der -vor einigen Tagen berichtete Vor¬
fall , die Verwundung zweier deutscher Matrosen auf dem
deutschen Oel-dampfer „Osage " vor Tampico -betreffend, hat sich
als harmlos herausgestellt . Da -der Dampfer an einer exponierten
Stelle lag, so wurde ein Matrose durch einen Gewehrschuß ge¬
troffen . — Wie aus Toulon gemeldet wird, fand ein Fischer
in einer Bucht ein Boot , in dem ein Päckchen mit mehreren hun¬
dert Francs und Schmucksachenlag . Die Untersuchung ergab, daß
-das Päckchen einer Halbweltdame namens Celine Roulin gehört,
die in Gesellschaft der Leutnants der Kolonialinfanterie Souchet
und Lenormand und eines jungen Touloners namens Cesset vom
Fort Colle-Noire in -einem Boot nach Toulon znrückkehrenwollte.
Bei dieser Fahrt sind alle vier Insassen des Bootes zweifellos
ertrunken. — Bei der Landung eines Militärflugzeuges auf dem
Exerzierplatz Egelsberg bei Krefeld ereignete sich ein Unfall.
Wie ein Telegram meldet, uberschlug sich der Apparat und wurde
zertrümmert . Die Insassen , zwei Kölner Offiziere , wurden
leicht verletzt. — In den „Thssaer Wänden " in der böhmisch¬
sächsischen Schweiz stürzte der Tourist Ludwig Kral aus
Bünauburg äb. Er wurde mit zerschmettertem Schädel tot auf¬
gefunden . — Dom Vorsitzenden der Landesversicherungsanstalt
Berlin , Dr . Freund, ist wegen seiner hervorragenden Tätigkeit
ans dem Gebiete der staatlichen Arbeiterversicherung und des
Arbeitsnachweises das Ofsizierskreuz der französischen Ehren¬
legion verliehen worden . — In einem Cafs im Zentrum von
Berlin wurden gestern die Namen von etwa 150 Buchmachern
und Wettern, die dort ganz offen ihre verbotenen Geschäfte be¬
trieben, durch die Polizei festgestellt. Die Polizei belegte die
Gelder und zahlreiche Wetizettel mit Beschlag.

Verriiri -etzter.
Kehren die Zugvögel zur alten Heimat zurück ? „Amsel,

Drossel, Fink un-d Star " und viele andere Zugvögel, die -das
Lied nicht cmsührt, sind längst wieder da, und tagtäglich
kehren weitere zur alten Heimat zurück. Zur alten
Heimat ? Ist Las auch richtig? Bis vor -wenigen Jahren
noch hat man hierüber nichts bestimmtes sagen können, denn
dem Menschen -erscheint eine Schwalbe wie die andere , ein
Storch wie der andere . Aber seitdem man Vögel beringt,
um die Zugstraßen festzulegsn und Winterquartiers und
Brutstätten sestzustellen, kann man auch die Frage beant¬
worten , ob unsere Zugvögel zur alten Heimat zu -rückkehren.
Aus einer außerordentlich fesselnden Uebersicht über die
jüngsten Ergebnisse -des Ringversuchss , die Dr . Friedrich
Knauer in der Naturwissenschaftlichen Wochenschrift ver¬
öffentlicht, erfährt -man , daß für eine garWReihe von VögM



die Mckkchr Mir alten. Heimat nachMviefen ist. Sv hat die
ornithologischk Zentrale in Budapest erfolgreiche Ring-
versuche mit Staren gemacht. Im Jahrs 1913 erhielt sie
sieben RiickmeldmUsn über Stare , die als Nestlinge in
Tavarna beringt Morden Maren. Einige der ungarischen
Stare wurden in Tunis von Eingeborenen erlegt , andere in
Italien aufgefunden und so scheint festzustshen, daß der Zug
der Tavarnastare Nach Italien geht und im tunesischen
Winterquartiere endet. Weiter hat sich ergeben. Laß An.
gehörige dreier verschiedener Jahrgänge dasselbe Winter¬
quartier aufgesucht haben, daß die Jungen mit den Eltern
zusamittenbleiben und mit ihnen an den Geburtsort zuruck-
kehren. Zum ersten Male ist jetzt auch nachgewiesen, daß der
Hausrotschivanz an die alte Brutstelle zurückkehvt. In
Oberndorf (Oberösterreich) ist 1-m 11. Junjl des vsr -.
gangenon Jahres ein Hausrotschwanz an der gleichen Stelle
nistend vorgefunden worden, wo er ein Jahr vorher mit
einem Ringe bezeichnet worden war . Für die Rauch- und
Mehlschwalbe haben die Ringversuche das gleiche Ergebnis
gezeitigt. In Ujbessenyö wurde am 16 . Juni 1908 ein
Rauchschwalbenpärchsnberingt . Am 4 . August 1911 fand sich
eine der beringten Schwalben im gleichen Neste, allerdings
hatte sie einen anderen Ehsgefährten , -der nun gleichfalls
beringt wurde . Dieses Tier wurde am 23. Juni 1912 im
selben Neste vorgefunden , die ersterwähnte Schtvalbe hat
1913 ihr altes Nest wieder ausgesucht, ihr beringter Ehe¬
gefährte aber konnte nicht eingefangen werden . -Ein anderes
Rauchschwalbenpärchsn hat , wie >der Ringversuch bewiesen
hat , zwei Jahre hintereinander dasselbsNest tnrie gehabt und
es ist festgestellt, -daß Schwalben- -sechs oder vier Jahre ihrem
Neste treu geblieben sind. Der den Riirgversuchen an Weißen
Störchen hat die Vogelwarte Rossitten neuerdings schöne
Erfolge gehabt. -Im Jahre 1912 sind 16 Rückmeldungen
von beringten -Störchen eingelaufen und diese zeigen, daß
die norddeutschen Störche von ihren südlichen Winterquar¬
tieren in ihr engeres Heimatsgebiet und oft in die un¬
mittelbare Nähe ihres heimatlichen Nestes zurückkehren, und
zwar schon im ersten Jahre Am 27. Juni 1913 ist es auch
zum ersten Male ( in Seligenfeld bei Königsberg ) gelungen,
einen beringten Storch am Horste wieder zu erbeuten . Es

-konnte festgestelltwerden, daß der Storch genau fünf Jahre
vorher etwa 7,5 Kilometer von der Stelle , wo man ihn er¬
beutete, beringt worden war . Mr Rebhühner hat Baron
Harald London in der Nähe von Wolmar nachgewiesen, daß
diese Vögel in ihre Heimat zurückkehven: ein Huhn , das in
frühester Jugend beringt wanden war , wurde zwei Jahre
zwanzig Tage später zwanzig Kilometer nordwestlich von
-der Beringungsstelle erbeutet . Für den Purpurreiher und
den Nachtreiher haben die Versuche der ungarischen Vogel¬
warte bewiesen -, daß diese Vögel in ihre Brntkolonien zurück¬
kehren. Es ist zu wünschen, daß -die Beringungsversuchs in
noch größeren ! Maßstabe fortgesetzt werden , damit auch über
andere Zugvögel Aufschlüsse dieser Art gewonnen werden.
Einen wichtigen Schritt in dieser Richtung hat Dr . Heilhack
jüngst getan, indem er seine Schüler im Winter Vogel-
flltternngen anstell-en und im Frühjahr unter seiner Aufsicht
Vögel fangen und beringen -ließ . Dabei 'handelte es sich
freilich um Stand - und Strich - , nicht um Zugvögel.

Das Schicksal einer Brieftasche. Eine Brieftasche , die
im Kriege 1870/71 verloren ging , ist jetzt gefunden und
dem Besitzer zugestellt worden. An den Bürgermeister von
Diedenbergen in Hessen -Nassau gelangte eine Postsendung
aus Albersweiler in der Pfalz , die eine Brieftasche enthielt,
die der Absenderdieser Tage bei dem Umbau von Oekonomie-
gebäuden gefunden hatte. Die Tasche enthielt eine gut er.
haltene Photographie und u. a. dis Notiz „ Karl Kleber
aus Diedenbergen" . Es wurde festgestellt, daß dieser Karl
Kleber alsDragoner den Krieg gegen Frankreich mitgemacht
hat , in Albersweiler einquartiert war und in einer Scheune
die Brieftasche verloren hatte. Der in der Tasche enthaltene
Name und Wohnort führten den Finder auf den richtigen
Weg, um den Besitzer zu ermitteln . Dieser ist allerdings
schon seit 11 Jahren tot. Die Tasche wurde seinen Nach¬
kommen ausgehändigt , die das Stück jedenfalls als teures
Andenken an den Veteranen in Ehren halten werden. Karl
Kleber, dem die Tasche gehörte, hat als Meldereiter den
ganzen Feldzug mitgemacht und für seinen Mut und seine
Geschicklichkeit auf manchem gefährlichen Ritt das Eiserne
Kreuz erhalten.

Ve <rsi » «tri «rl »rir ck»« dev

Donnerstag , den 23 . April.
Brake.

Arbeiter -Gesangverein Frohsinn . Abends 8 Uhr bei H . Eilers.

SthrsfnhirtS - rrsrehviHtck «»

Vom 20 . April.
kelegramme de « Norddeutschen Lloyd

Postd . Anhalt , nach Australien , vorgestern ab Suez.
Postd . Aachen, von Brasilien , vorgestern ab Lissabon,
Postd . Borkum , nach Ostasien , 17 ./4 . Suez an.
Rpostd . Bülow , nach Ostasien , gestern Shanghai an.
Postd . Durendart , von Brasilien , gestern auf der Weser an.
Postd . Elsaß , von Australien , vorgestern Perim passiert.
Postd . Friedrich d . Große , von Australien , gestern ab Port Said.
Postd . Gießen , von dem La Plata , gestern ab Funchal.
Postd . Hannover , von Neuorleans , heute auf der Weser an.
Postd . Königin Luise , nach Baltimore , vorgestern von der Weser ab-
Rpostd . Kleist , von Ostasien , gesteru ab Lissabon.
Schnellt ». Kronpr . Wilh ., von Neuyork , heute ab Plymouth.
Postd . König Albert , von Neuyork , gestern ab Funchal.
Rpostd . Lützow, nach Ostasien , vorgestern Colombo an.
Postd . Mark , von Ostasien , vorgestern Gibraltar passiert.
Postd . Main , von Baltimore , gestern Bishop Rock passiert.
Rpostd . Prinzeß Alice, von Ostasien , gestern Kobe an.
Rpostd . Prinz Ludwig , nach Ostasien , 17./4 . ab Neapel .^
Rpostd . Prinz Sigismund , nach Sydney , vorgestern ab Hongkong.
Rpostd . Prinz Eitel Friedr ., von Ostasien , vorgestern ab Aden.
Postd . Prinz Heinrich , nach Marseille , vorgestern ab Neapel.
Rpostd . Scharnhorst , nach Australien , vorgestern ab Algier.
Rpostd . Seydlitz , von Neuyork , gestern Dover passiert.
Postd . Sierra Cordoba , nach dem La Plata , gestern ab Boulogne.
Postd . Willehad , nach Canada , gestern Rotterdam an.
Rpostd . Jork , von Ostasien , heute Singapore an.

kdilcv . flsßso .Suppsoollsr
Ssmüssn dis bsstgssigtisks.

» Isiekt vsrdsulicche u . nsnsbeflks
kl -SNkSNKoSt . iM

Auktion.
Am Dienstag den 28 . April
werden im Armenarbeitshaus
eine größere Anzahl Haushaltungs-
Gegenstände im öffentlichen Auf-
satz meistbietend gegen Barzahlung
verkauft , als:

3 Küchenschränke, 1 großer Klei¬
derschrank, 2 kl . Glasschränke,
4 Küchentische, 2 Studentische,
16 Rohrstühle und mehrere
Küchenstühle , div .kleine Schränke
und Kommoden , 3 Korbsessel,
3 Bettstellen nebst Matratzen,
diverse Borten und Wandbilder,
1 Wäschekorb, 1 Reisekorb, ein
1 großer Koffer , 2 Spiegel,
mehrere Wanduhren , 1 Wecker,
einige Waschtöpfe und Küchen¬
geschirr sowie 3 Kinderwagen.
Die Gegenstände sind zum Teil

gut erhalten und findet sich auch
für Wiederverkäufer eine günstige
Kaufgelegenheit.

Die Auktion beginnt pünktlich
2 Uhr und werden Kaufliebhaber
dazu eingeladen . s882

Rüstringen , 21 . April 1914.
Die Armenarbeitshans-

Berwaltung.

sisstsursnt Union, Lingvsiikn.
Nsinen werten HolleZen und freunden 2ur

KetlllliAen Lenntnis , dass iell mit dem beutiZen
1uK8 dis dislisr vomXolleASnUeinmerlivAKsleitste

Sristllblsi ' kiLlls
übernommen bube . j855

Nit dsr VersiobsruuA , dass leb bestrebt sei»
v/srds , weine verebrtsn (Allste stets Zuvorkommend
2 U bediene » , bitte ieb um AensiZten 2usxruob.

MchlBeckos.
Kleingemachtes Holz zum

Feueranzünder », Verkaufszeit von
2 bis S Uhr nachmittags

1 Kubikmeter zu 7.50 Mk.'/- Kubikmeter zu 3.75 Mk.
V« Kubikmeter zu 2 .00 Mk.

einpfiehlt dauernd
Die Armenarbeitshaus»

Verwaltung . s88l

Wir MOW
folgende Schriften

zn billigsten Preisen:
Die chronische Darmschwäche oder

Stuhlverstopfung . 0,80 Mk.
Die Halskrankheiten . 1,00 „Der Honig , sein Heil - und Nähr¬

wert . 0,50 Mk.
Die Hämorrhoiden und ihre natur¬

gemäße Behandlung 0,80 Mk.
Die Selbstvergiftung , die Grund¬

sache der Krankheiten 0,80 Mk.
Krankheiten . 0i80Mk.
Gicht, Rheumatismus , Hüftweh,

Zuckerkrankheit . . 1,00 Mk.
Die Ohrenerkrankung . 0,60 „Was ist Fletcherismus ? 0,30 ,Die Schrotkur . . . . 1,00 „Die Zuckerkrankheit . . 1,10 „Die Herzkrankheiten . . 1,30 „
Arterienverkalkung . . 0,50 „
Erkennung der Krank-

Helten durch den Urin 0,60 „Blinddarm -Entzündung l1,00 „Kräuter -Hand -Arzt . i 0,25 „
Luft -Licht-Vad . . . 0,30 „Das Auge . 0.60 „
Heide und Moor , sonst 1,00 „

jetzt . 0,50 „

Expedition des
Nordd. Volkblatter.
Imex- «id Smemd

wie neu , zu verk. Evtl . Raten-
»ahlung . j874j Kaakstr . 18, I I.

Dttv ^h eigene LabrLkatisir
sind wir in der Lage , selbst den vermähltesten Geschmack zu be¬
friedigen . Die reiche Auswahl von Zigarren in allen Preislagen er¬
möglicht es jedem Raucher , etwas passendes zu finden . Wieder¬
verkäufern gewährehohe» Rabatt u . erhalten dieselbenZigaretten
und Kautabake zu Fabrikpreisen . Eigene Betriebsstätten in Ober¬
hausen , an der holl . Grenze und in der Eifel . 168

Zigarren -Fabriken Albracht L Beging
_ Niederlage Marktstratze«3, Telefon S19.

M sMlistM -VWölmkgM

Lot « rsektv » « » . ---- --
uud rum Preise von VS in den
LuekbandluvASu und in der Lxpsdiücm
äs » „ülardd . VolLsblattss " ?n baden.

l!
Wtthelrnshaven -Rüstrmgen.

Die Sperre über das Geschäft des Malermeisters
Bratzke besteht zu Recht weiter.

Wilhelmshaven, den 19. März 1914 . b
K. Lti-aklendorkk W. Lilberberx

Obmann der Arbeitgeber . Obmann der Arbeitnehmer.
anäelssebulen Merkur
bei dsr InUondurA . Lag - s - nnck ^ .bsndkurss.
Kründliobsr Untorriebt tur Damen u . Herren
in Lokön - rwd Nssobinsvsedrsibsn , Dsutsod,
Dsobnen , 8tvnoArapbis , VsobssIIsbrs , Lorrs-
spondsnri , sinikaabs nnd doppelte LuobkübrunA
ns »v. , ^ .nsdildnnArmw Lontoristsn , Uasobinsn-
sobrsidsr , LtenoZrspdeu , Luobbaltsr ; rur
Kontoristin , Ktsnotz -pistin , Luebbalter in sto.

—----- — Eintritt seist! . ----- -
VorrüZUobs DrtolKS naebvsisbar.

^ .nrnsldnnKsn dsr Lonürrnandsn kür Halb-
und dabrsskurss seist sobon erbeten

Prospekt Zratis.
-- -- - Lwkso dvgürnen am L » ai . - - ---

s . s.
RlittvovI » den ss . Lpril : s906

6 sar 1vv - Lou 26 r 1.
^lntanA 4 Ilkr naebm . Lintritt irsi.

Lisrsn ladet krsundl . sin Avinr . V « «tev » .

OrigirrsIsvavs
Sb>-pmisr

Nordenham. Nordenham.
Freitag de« 1. Mai 1S14:

VLK .LLGLGS7
- er hiesigen Arbeiterschaft.

Programm : Vormittags und nachmittag : Gemeinschaftliche
Spaziergänge ; abends 7 Uhr : Großer Maifestumzug
durch die Hauptstraßen Nordenhams , Aufstellung bei
Kohners Lokal , Herbertstraße ; nachdem : Großer Mai¬
festball (nur für Mitglieder ) im Lokale des Herrn Otto
Schröder, Seemannsheim.

WM« : 8e«. S . MM . LllMkhM«
Genossinnen und Genossen ! Agitiert für einen würdigen

Verlauf der Maifeier ! Beteiligt euch in Massen an dieser
Veranstaltung ! Rüstet zum Maifest der Arbeit ! s8S4

Die Mmfeier -Kommissien.

FürLandbriefträger
Geschäftsreisende

und Arbeiter
überhaupt für jeden, der sein

Rad täglich gebraucht.
Keine Reparaturen!

Keinen Aerger ! Keine Kosten!
Niederlagen durch
Plakate kenntlich!

Wegen Vertretung wende man
sich an

DLs - v . MMler,
Varel i. Oldbg. 132

Mittwoch : Reis mit Rindfleisch.

Volksverem Ohmstede
(S . W . f. d . 1 . O . W ).

Einladung zu dem am Sonntag den 26. April cr. im
Saale des Gastwirts G . Klatte (WetjensEtablissement)

in Nadorst stattfindenden

dritten Stiftungsfest
bestehend in Festball und Aufführungen.

Anfang Punkt 4 Uhr nachmittags . — Entreefrei.
sw ! Der Vorstand.

Arbtilll -Msihm -Ierciil NM -Weft.
Am Sonntag den 26 . April 1814

in G . Bitters Lokal in Atens:

Mhjahrs-Vergimgen
bestehend in Saalfahren , Preisschietze « und

Festball. Anfang nachm. 5 Uhr. - s892Die organisierte Arbeiterschaft mit ihren Angehörigen
sowie Freunde und Gönner des Vereins sind freundlichst
eingeladen . Das Festkomitee.

Zu verkaufen
umständehalber eine Küchenein¬
richtung . Preis 35 Mk . s879

Fuhrmann,
Wilhelmshavener Straße 54, II.

« ' eine gut erhaltene zweischläfige" Bettstelle mit Aufiegekissen
für 10 Mark zu verkaufen.
878j Grünstraße 12, II.

EM heijbsre Mms«
billig zu veckauf. WeiHK . 22 . 1828

Darren!
ssitiZt sie sokvsll . Preis 50 PI.
kiel ». Isiim -mn, LurA -vroAsris,
OroA . 2 . Lrsur »u . Olsrinavia -OroK.
pritr Kisker , Hobsurollsru -vroA.
Lrnst stsnsmsnn, <1srw .-VroA . s73

Oldenburg.

Ulial - kHeiiitili « des
Annahme von Annonzen,
Drucksachen, Lieferung von
Büchern und Broschüren

- aller Art.

Wilkelm Hakn
Scheideweg 37.

AitmibilWrersAle
Fortwährend Herrenfahrer.

11s und Chauffeur -Kurse.

voiiI1s »8,I1iiüsinW,
Friederikenstr . 41. Fernspr . 242.

MalergeWsti ges«A
896s A . Habben , Börsenstr . 108.

Miler-Me gescht
895j Gparing , Viktoriastr . 11.

l Roüschneiöer
l Nleinslückarbeiter

auf dauernde Beschäftigung
gesucht. 1. Tarif und darüber.
VerheiratetenLeuten gewähre
bei - auern- er Ansässigkeit
Umzugskost««. s884

A. Mendelsohn, Jever.

t.
Friede . Kühn , Malermeister,
I59j Rüstringen , Schilkrstr . 13.
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